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I. Einleitung.
Die Mannigfaltigkeit der Fauna Niederösterreichs, die als Folge der 

orograpluschen Vielgestaltigkeit dieses Landes und der sicli daraus 
entwickelten mannigfaltigen Lebensbedingungen entstanden ist, hat be
reits F. W erner (1927) hervorgehoben und im besonderen das untere 
Kamptal, einen Teil der xerothermisehen Zone Niederösterreichs erforscht 
und hierbei sowohl die Uberdeckung der Ausbreitungsareale als auch die

1 Dissertation der Philosophischen Fakultät der Universität Wien.
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Ausbreitungsgrenzen verschiedener Formen geklärt. Von den fuimisti- 
sehen Teilgebieten des Landes ist die Steppenfauna im Osten bemerkens
wert (Marchfeld, K untze; Salzsteppe Neusiedler,see, Maciiuka). Wäh
rend die Erforschung der Fauna der xerotherrnen Kalkabhünge des 
Anningergebietes am Ostabhang des Wienerwaldes durch J. Jaus (1934) 
den Einfluß pontiischer Fauncnelcmente aiifklärte, liegt über den Ost
abhang des Bisamberges, dem Randgebiet der Steppe am linken Donau
ufer, keine Arbeit vor.

ln den Jahren 1933— 1935 wurde von mir der Versuch gemacht, diesen 
ökologisch und tiergeographisch sehr bemerkenswerten Biotop an den 
Lößhängen des Bisamberges zu erforschen. Die Beobachtungszeit reicht 
nicht aus, ein vollständiges Bild dieser Biocönosc geben zu können, 
doch scheinen die Ergebnisse ausreichend zu sein:

1. Für die Charakterisierung der herrschenden Lebensbedingungen 
in einer lotrechten Lößwand des Bisamberges.

2. Für die Darstellung der innerhalb dieser Bedingungskombination 
zur Entwicklung gelangten Lebensgemeinschaft der Tiere,

3. Für die Feststellung der durch die geographische Lage bedingten 
Grenzstellung des Bisamberges in tiergeographischer Hinsicht.

An dieser Stelle sei es mir gestattet, allen jenen meinen herzlichen Dank aus- 
sprechen zu dürfen, die mir bei dieser Arbeit ihre Hilfe und ihren Rat zuteil werden 
ließen. Vor allem bin ich meinem hochverehrten Lehrer, Herrn -Prof. Dr. Paul 
Krüger, der mir die Durchführung dieser Arbeit überließ und mich in jeder Weise 
unterstützte, zu Dank verpflichtet. Ferner danke ich Herrn Prof. Dr. Franz Werner 
für seine zahllosen Winke und Ratschläge, sowie Dr. Rudolf Türek f  und Dr. 
Wilhelm Kuntara für die Bestimmung des Wassergehaltes des Bodens. Für die 
Bestimmung der nachfolgenden Tierarten bin ich zu Dank verpflichtet den Herrn: 
fl. D. Alfken (Bremen) Apidae; Prof. Dr. H. Bischöfe (Berlin) Chrysididae; 
Dr. 0 . E. Engel (München) Asilidae, Bombylidae; Dr. J. Fahiuxgeu (Wien) 
IcJmcumonidae; Dir. Dr. K. Holdhaus (Wien) Microlesles; Doz. Dr. W. Kühnelt 
(Wien) Elatcridae; Kustos Dr. F. Maidl (Wien) Spheyidae, PsammocharnUie; 
Dr. H. Neumayer (Wien) Pflanzen; Prof. Dr. Pennecke (Ocrnnuti) CurcuHonidae; 
Rcg.-R. E. Reimoser (Wien) Araneida; Prof. Dr. F. Roewer (Bremen)OpiUonidae; 
Prof. P. Sack (Frankfurta.M.) Syrphidac; R. Schönmanx (Wien) Coleoptern; 
Prof. A. v. Schulthess (Zürich) Vespidae; Doz. Dr. H. Stuouhal (Wien) Coccinel-, 
lidae; Dr. Villexeuve (Rambouillet) Muscidae; Dr. W. Wagner (Hamburg) 
Ilomoptcra, Hderoptcra; Prof. Dr. F. Werner (Wien) Diptcra, Orthoptera, Coleop• 
tcra.

II. Lebensbedingungen.
A. Charakteristik des Bisamberges.

1. Geographische Lage und geologischer Aufbau.
Das Untersuchungsgebiot am Bisamberg liegt 48° 18' nördlicher 

Breite und 1G°22' östlicher Länge. Das breite, bis 300 m hohe Massiv 
liegt zwischen dom außer- und inneralpinen Wicncr-Bcckcn; es trägt 
daher den Charakter eines Inselberges. Geologisch betrachtet gehört 
cs der Flyschzone des Wicnerwaldes an, wird jedoch durch das Donau- 
tal von ihr getrennt. Es bildet einen Teil der westlichen Umrahmung
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des inncralpinen Wiener-Bcckcns. Während1 die sehr .steinigen NW- 
und SW-Hnngc steil abfallen, laufen die lößbedeckten Südosthänge all
mählich in die Ebene aus, von tiefen, mit steilen Lößhängen gesäumten 
Hohlwegen durchfurcht. Gegen N senkt sich der Bergrücken und teilt
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sich in mehrere Bodenschwellen. Zwischen den, in der Fallinie gelegenen, 
zueinander parallel laufenden Hohlwegen sind nur geringe Bodenschwcllcn 
zu erkennen. An den am weitesten in die Ebene hinausreichenden Aus
läufern des Berges wurden die Hohlwege mit! ihren Lößwänden als 
Untersuchungsgebiet gewählt (Abb. 1). •';!!

2. Klima. * j:
a) Lußlampcraturcn. Der nördlich der Donau golegeno Teil des Wiener- 

Beckens, das Marchfckl, das durch die weite (Brucker-Pfortc mit der 
ungarischen Tiefebene verbunden ist, steht unter dem Einfluß pannon- 
ischen Klimas, dem auch die Osthänge des Bisamberges, als nordwest
licher Rahmen des Beckens, ausgesetzt sind: :Juli über 19°, Januar 
unter —  3°, Niedcrschlägo unter G00 mm.

Zur Charakterisierung der Großwetterlage Jiii den Beobachtung*- 
tagen verglich ich die Tagesamplituden der Lufttemperatur von Strebers-



(lorf (Meteorologische Beobachtungsstation im Stift dei\ Sehulbrüder, 
am Fuße des Berges gelegen) mit den entsprechenden Aufzeichnungen 
der Zentralanstalt für Meteorologie in Wien, Hohe Warte1. Dabei er- 
gaben sich für die Amplituden von Strebersdorf höhere Werte als für 
Wien.

b) Wind. Der Vergleich der Windrichtungen und Windstärken an den 
Bcobachtuiigßtagen zeigt, daß die Richtung der Winde in beiden Stationen 
beinahe unverändert ist, daß NW- und W-Winde vorherrschen, SO- 
Winde dagegen an Häufigkeit zurücktreten. Andere Windrichtungen 
kommen wenig in Betracht. Die Windstärken weisen dagegen in Strebers
dorf höhere Werte auf als in Wien. Die SO-Windc aus der Ebene treiben 
mit besonderer Stärke gegen die Hänge.

c) Niederschläge.
Niederschlagsmengen in Millimetern:

1933 1934
Strebersdorf. . . . . . . .  496mm 501mm
W ien....................................... 588 mm 611min.

Aus diesen Daten geht hervor, daß die Niederschlagsmengen im 
Untersuchungsgebiet wesentlich geringer sind als in Wien. Eine Tat
sache, die die Zugehörigkeit des Bisamberges zum klimatischen Bezirk 
am linken Donauufer bestätigt, für den Niederschläge unter G00 mm 
charakteristisch sind (vgl. Machuka).

d) Relative Luftfeuchtigkeit.
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Jahresm ittel der relativen Luftfeuchtigkeit.
1933 1934

7 Uhr 14 Uhr 20 Uhr TtltfCH- 
mitt el 7 Uhr 14 Uhr 20 Uhr Taires*

mittel

Strebersdorf . . . . 81.2 64,3 86,6 74,9 81 69,4 i 78,2 73,2
W ie n .......................... 78 62 72 72 80 61 ! 74 ! 71

Die Donau, als nahe gelegene Verdunstungsquclle, verursacht eine 
höhere relative Luftfeuchtigkeit in Strebersdorf, obwohl die Nieder
schläge geringer und die Temperaturen höhere Werte erreichen als auf 
der Hohen Warte. Nicht zuletzt wird die Erhöhung durch die tiefere 
Lage (auch gegenüber dom Untersuchungsgebict) der Station in Strebers
dorf bedingt.

«) Die W«rte für die Sonnenschehulaucr sind lediglich den Aufzeich
nungen der Hohen Warte entnommen; mangels solcher von der Beob
achtungsstelle in Strebersdorf konnte kein Vergleich auf numerischer 
Basis zustande kommen.

1 Zu besonderem Dank bin ich Herrn Prof. Dr. W. Schmidt verpflichtet, der 
mir in liebenswürdiger Weise Einsicht in die Aufzeichnungen der Zentralnnstnlt 
für Meteorologie in Wien, Hohe Warte, gewährte.
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Gemäß moiiKMi Aufzeichnungen kann jedoch gesagt worden, daß an 
heiteren Tagen die »SO-Hänge des Bisam berge« abends noch von sehr 
sehrag cinfullondcn Sonnenstrahlen beleuchtet werden, während die 
Hänge des anderen Donauufers (am Leopold- und Kahlenberg) schon 
im »Schatten liegen.

3. Vegetation. j:
Die ursprüngliche Pflanzendecke ist infolge;] weitgehender Kulti

vierung der Lößhängo zurückgedrängt worden uiid zeigt sieh nur ganz 
vereinzelt in kleinen Beständen (hauptsächlich bauchförmig entwickelte 
Flaumeiche, Haselsträucher, Wacholder und vereinzelt Rotföhre). Weit 
ausgedehnte Wicsenflächen fehlen im Üntersuchu igsgebiet vollkommen. 
Längs der Ackerwogo und an den oberen Rändernder Hohlwege) laufen 
kleine Grasbänder, die durch Reichtum an m  -rmeliebenden Blüten- 
pflanzen ausgezeichnet sind. Die häufigsten irrten sind: Hieracium 
umbellatum, Senecio crucifolius, Scorconera hisparifca, Cichorium intybus, 

.Centaurea rhenana, Carduus acanthoides, Artemisia campestris, Achillca 
millefolium subsp. collina, Scabiosa ochroleuca, Bertorea incana, Campa- 
nula glomerata, Echium vulgare, Eryngium cariipeslre, Stachys recla, 
Teucrium chamaedris, Sezeli annuum.

Die erwähnten Arten bilden die hauptsächlichste Nahrungsqucllo und 
somit die häufigste Fundstelle vieler Insekten, jjjj

B. Charakteristik der Lüßwänlle.

1. Lage des Untersuchungsgcbieles.
Wand A (Abb. 2) stellt den Abbruch eines Aökers dar. Die gegen

überliegende Seite des ursprünglichen Hohlweges [ist mit dem vor ihr 
gelegenen tieferen Terrain ausgeglichen worden. -Jetzt trennt nur mehr 
ein kleiner Abflußgraben für Regenwasser die 21/2*n~3 m hoho, 30 m lange 
Wand von den angrenzenden Äckern. Sie ist naqji SSW gerichtet und 
durch den allmählich ansteigenden Bergrücken jj^or dem Anprall der 
NW-Windc geschützt. Obwoh.1 der Boden unmittelbar neben dem kleinen 
Graben mit Kulturpflanzen bebaut ist, können »Sonnenstrahlen dennoch 
während des ganzen Tages die Wand ungehindert erwärmen, da im 
Frühjahr der niedere Stand der Saat, im Sommer der hohe Stand der 
Sonne hier eine Schattenbildung durch Kulturpflanzen unmöglich macht.

Wand B (Abb. 3) läuft in einer Entfornung von ungefähr 50 m 
parallel zu A in einem typischen Hohlweg, dessen ̂ ändo aber verschieden 
hoch ausgcbildet sind. Die »Sohle des Hohlweges ist durchschnittlich 
2 m breit. Die .südlich exponierte Stelle bildet,» keine kontinuierliche 
Wand. Von Beginn des Hohlweges zieht sie pjch, allmählich höher 
werdend, 100 m hin, erreicht an ihrer höchsten Stelle 3 m, wird hier 
aber von einem Seitenweg unterbrochen. An dieser Stelle findet sieh 
im rechten Winkel zu B eine kleine Wand, die dem Westwetter voll-
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Alib. 2. LöOwftiid „A “ . Man erkennt deutlich die senkrechte Beschaffenheit der Wund»' 
die in ihrem mittleren Teil besonders viele Ilymonoptcrcnbuutcii enthält'. 1

Abb. 3. Kin Teil der südlich exponierten Wund »,BM des Hohlweges 11. An dieser Wund 
kann man an zwei Stellen kleine Grasbestände* erkennen» die hier ihre grollte Ausdehnung 
innerhalb der Wand erreichen. Die mittlere Zone dieser Wand ist von Tlyineiioplereil

dicht besiedelt.

1 Dio Photographien verdanke ich Herrn Dr. W hjiklm K uxtara. Sie stammen 
alle vom 13. September 1935.
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kommen aiisgesctzt ist. Jenseits dieses Durchbruches erhebt sich ersi 
nach 20 m eine senkrechte bis 4 m hohe Wand. Im bergwärtigen Teil 
verflacht sie sich und zieht dann in 1,50—2 m Höhe entlang des Wc*#,.* 
in geringer Steigung den Berg hinauf. Die gegenüberliegende Wand 
verläuft in l.öU—2 m Höhe ohne Unterbrechung bis zum linde des 
Hohlweges. Sic ist nur stellenweise senkrecht;, im allgemeinen von 
schräger Beschaffenheit und von Grasbändern durchzogen. Im Sommer* l:;‘ •1
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nccliiiKiuitfcii in diesem Teil des UntcrsiieliunpsKcbictes. Obwohl sic einen Bestand von 
fa/ciiini nilt/arc zotet, wird sie im Summer und Herbst infolge der geringen Itelaubnuu' 

dieser Striiueher stark dimdisonnti
¡O

wird diese »Seite bis längstens 10 Uhr beschienen! während die südlich 
exponierte Wand in den oberen 2/a nahezu bis] ;zum Sonnenuntergang 
durchwärmt wird. . ijJH

Wand C (Abb. 4) zieht in senkrechter Richtung zu A und B; sie ist 
die östlich exponierte Wand eines breiten, tiefen ̂’Hohlweges, in die von 
den Bauern Weinkeller gegraben worden sind. Zwischen den einzelnen 
Jvcllertürcn zeigen sich freie Lößflecken. Bei der’Wegkreuzung erreichen 
die Lößwände f> in Höhe, die aber zum Teil von Lycium vulgare über
wuchert werden, so daß sie nur stellenweise für Hymcnoptercn günstige 
Brutstätten bilden, ;*

I 4* :
Die gegenüberliegende Wand dieses Hohlweges ist niedrig, von 

Lycium, Robinien und Nußbäumen beschattet mid besitzt dadurch einen
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höheren Feuchtigkeitsgehalt, so daß sie als Lößwand von typisch steppen- 
artigem Charakter nicht in Frage kommt.

Wand 1) (Abb. 5) soll eine 0,50— 1 m hohe et was geneigte Lößstnfo 
benannt werden, welche die Wand eines seichten Hohlweges bildet. 
Liese trennt einen Eichenwald von einem politischen Buschwähleben. 
Auch diese Böschung ist während des ganzen Jahres den Sonnenstrahlen 
ausgesetzt. Wie man ans der Karte (Abb. 1) und den obigen Beschrei
bungen ersehen kann, stehen die Lößwände auf den klimabegünstigten

Abb. 5. Pio Böselmnt: MP U.

SO-Hängen am Band der Kiiltursteppc, mit einer Exposition nach 
Süden, im Windschatten der N-Winde. Das liier herrschende Klima 
sowie die Beschaffenheit des Lößbodens stellen an die Tiere besondere 
Ansprüche.

2. Kleinklima.
Zur Messung der Temperaturen diente mir ein Thermometer, dessen 

Skala in 20 cm Entfernung von der Queeksilberkugel angebracht war, 
so daß cs bei Messungen der Bodentemperatur nicht aus dem Boden 
entfernt werden mußte. Die Messungen erheben keinen Anspruch auf 
unbedingte Genauigkeit, charakterisieren aber das Gebiet zur Genüge.

Als Beispiel für die außerordentlich warmen Frühjahrstage im April 
10114 seien die Werte für den iS. und 10. angegeben. Kurve J (Abb. (>) 
zeigt den YVrlauf der Lufttemperaturen von Strebersdorf und nahe der 
Lößwand: daraus läßt sieh ersehen, daß am IS. 4. um 14 I hr die 
Temperatur in der Nähe (3 in) der Wand das Tagesmaximum von



26.Mat'NEZ 27. Mat MEZ.
Aid». 7« Kurve 2. Tempern tureii um 20. und 27. f». 34* j..Ulelcho Au»CtUiruiur \vlu in

Kurve 1.

Die Messungen vom 2(5. und 27.5.1934 können gerade die Temperatur* 
Verhältnisse im Bodcninncrn klären (Kurve 2, Abb. 7). Die beiden Tag**



standen unter der Herrschaft regenbringender Westwinde. Der Gang der 
Lufttemperaturen zeigt das für trübe Tage charakteristische Bild. S)i<- 
Insolationsstärke und -datier war infolge langanlmltcnder starker Be
wölkung und zeitweisen Regens gering. Das Thermometer zeigte am 
20. o. um 17 Uhr eine Bodentemperatur von 20° (-f- 2° über Lufttempe
ratur, —  2° unter der wandmihon Lufttemperatur) als Höchstwert, 
der bis 2üUhr fast unverändert blieb (19,»S0), obwohl der ständig bewölkte 
Himmel, der Wind (W2) und die vorgerückte Tageszeit eine Abkühlung 
der Lufttemperatur auf 14° (16,2° nahe der Wand) herbeiführten. Um 
7 Uhr früh des nächsten Tages war die Lufttemperatur von 9,2° (in 
Strebersdorf) bereits bis auf 10° gestiegen (an einer windgeschützten 
Stelle der noch in vollem Schatten liegenden Wand 12,5°). Die Messung 
der Bodentemperatur in 20 cm Tiefe ergab den Wert von 10°. Da eine 
Erwärmung sowohl durch die Lufttemperatur als auch unmittelbar 
durch die Insolation ausgeschlossen war, kommt liier deutlich zum Aus
druck, daß eine Abkühlung unter lß° nicht stattgefunden hat. Die 
harten Schichten der Wand sind schlechte Wärmeleiter, die die vom 
Vortag aufgenommene Wärme nur sehr langsam abgeben.

Leider unterblieben am 21. 7. 1934, dem heißesten Tag, die Messungen.

an den Löüuämlen der Südnslhüngc de« IbsamlRiuc.«. t>0*J

Max. Min. Abweichung vom 
325 jilhr. Mittel

Strebersdorf . . . 
Wien . . . . . .

19. 7. 34 
21.7 .34  
21. 7. 34

31,5° 
32,3° 
30,4° |

21,4°
17,8«
17,7«

+  2.3« 
-f- 3.5"

Es möge jedoch der 19. 7. 1934 zur Charakterisierung der heißen 
Sommertage beitragen. An diesem Tage wehte NW-Wind von geringer 
Stärke bei wolkenlosem Himmel. Die Lufttemperatur erreichte um 
14 Uhr 33,2° (2,8° höher als das Max. in Wien). Zufolge der ununter
brochenen Insolation (>  12 Stunden) und der geringen Windstärke trat 
eine beträchtliche Erwärmung der wandnahen Luftschichten ein. Um 
8 Uhr konnte schon eine Erhöhung von 9,5° über der herrschenden 
Lufttemperatur (22,5°) festgestellt werden. Diese Spannweite erreichte 
um 14 Uhr ihren Maximalwert mit 15,3° (Luft 33,2°). Um 20 Uhr war 
noch eine Differenz von 7° zwischen Lufttemperatur (24°) und der 
Temperatur der wandnahen Luftschichten zu bemerken. Entsprechend 
der intensiven Bestrahlung zeigten auch die Bodentemperaturen eine 
bedeutende Höhe: von 21° um 8 Uhr bis zu 24,5° um 14 Uhr und nur 
cino Abkühlung bis 22° um 20 Uhr. Es ist nnzunehmen, daß sieb die 
Bodentemperatur während der Nacht um 20° bewegte.

Im September 1934 herrschte größtenteils schönes Wetter. Als 
Typus dieser Zeit führe ich den 24.9. 1934 an.

20aZ. f. Moi'pltol. ii. Ökoi. <3. Tim*. üil. Ml.
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•J l. !). Mn*. Ml». | i? .Mnveieliiiwc Vinn 
|; ; i25jühf. Muni

Stivbersclorf . . 
Wien . . . . .

. . . . 22,8°
22,2°

13,3°
14,3° !yl; +  2,9«! i

Von 9 Uhr früh bis 14 Uhr stieg die Luftlehjpcmtur von 19.5° auf 
23,")° und betrug noch um 17 Uhr 20°. Die Erwärmung der Luftschichten 
nahe der Wand setzte mit Beginn der Insolation ein, stieg sehr rasch 
(10 Uhr: 32ü) und erhöhte sieh bis 14 Uhr auf 35,5°. Infolge allmählich 
eintretender hoher Bewölkung war ein Sinken px verzeichnen, so (fall 
um 17 Uhr mir mehr ein Plus von 3° gegenüjlcir der Lufttemperatur 
(20°) vorhanden war. Die Temperatur des Boclcni'in 20 cm Tiefe erhöhte* 
sich nachmittags auf 20° (17 Uhr, von 19° iimji j) Uhr).

Die besonders günstige klimatische Lage der jWändo findet auch in 
der Erwärmung der wandnahen Luftschichten ath 5.11. 1933 ihren Aus- 
druck. Diese erreichte 23° um 12 Uhr bei eiivcfr Lufttemperatur von 
<)°. Die Bodentemperaturen betrugen 8°.

ft3. Bodenverhältnisse. <$:
(i) Wimnehitiing. Der Boden nimmt die \Yärme in seinen inneren 

Schichten langsam auf, gibt sie dementsprechend wieder langsam ab. 
Vor dem vollkommenen Ausgleich der Bodentemperatur mit der herr
schenden Lufttemperatur tritt eine Steigerung! jj durch den Beginn der 
Insolation oder indirekt durch die wieder steigende Lufttemperatur 
des neuen Tages ein.' jj;j.

h) Wassergehalt. Infolge der steilen Lage der [Wände können Nieder
schläge leicht abrinnen. Innerhalb der nahezu! lotrechten Ausbildung 
der Wände A und B ist cs aber zur Bildung kleiner Vorwölbungen und 
da runter! ¡egender Vertiefungen gekommen, die; in trockenem Zustand 
nur durch eine große Anzahl von Nestcingängcin gekennzeichnet sind, 
ln nicdcr.schlagsreichen Perioden zeigt die helle Farbe des trockenen 
Lößcs die regengeschützte Lage dieser Vertiefungen im Gegensatz zu 
den benachbarten braunen regenfeuchten Stellen an. Wand A  ist in den 
talwärts gerichteten %  senkrecht, bisweilen schrjig nach innen verlaufend, 
von kleinen (50 cm Durchmesser) und einer sehr großen (H : 2 m, L : 2l/2 ni) 
Nische durchsetzt. Das letzte bergwärts gerichtete Drittel liegt etwas 
schräg nach außen (Abb. 8). y

Bodenproben aus diesen beiden Teilgebieten dieser Wand ergaben 
einen absoluten Wassergehalt von: •;>

i
Xlwlui J freie Stollen

s
Ni sc l u? freie Stellen

20. 0. 34 l 
30. 7. 34 !

1.32
1.27

i
I 2,24 
! 1,77

24. 9. 34 v '
23. 3. 3;Vf:!

1,23
1,03

5,58
0,03
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Aus diesen Daten geht hervor:
1. Die Werte der Bodenfeuchtigkeit innerhalb der Nische sind nahezu 

konstant (maximal 22% Unterschied).
2. An dem exponiert gelegenen bergwärtigen Drittel der Wand rutt 

die Wirkung der Niederschläge große »Schwankungen im FLO-Gehalt 
hervor (bis 71%). Nach einem Gewitter erhöhte sich der ILO-Gehalt 
in der Nische nur auf 2,24% gegenüber 1,32%. Das Maximum der Boden
feuchtigkeit des freien Teiles konnte im Frühjahr mit (¡,03% gemessen 
werden. Während der trockenen Perioden differieren die Werte nur gering.

In Wand B zieht zwischen dem oberen, etwas vorstehenden Rand 
(öO—70 cm) und einem basalen bis 80 ein hohen Streifen ein o() ein 
bis 1 m breites Band, Meiches infolge seiner Trockenheit völlig von 
Hymcnoptcren-Bauten durchsetzt ist. Der Lößhang, der in der Weg. 
nhzweigung der Wand B ausgebildet worden ist, liegt im Bereich der 
Westwinde und ist dem liegen völlig ausgesetzt. Vergleicht man die 
Bodenproben des vorher erwähnten Bandes mit denselben aus der 
westlich exponierten Wand, so ergibt sich:

Bund
%

westliche Wund
«y/«

Bund westliche Wand

r,.33 1
!

0.8090 ! :v m 27. 9.33 (),SS0 , 1,209
5. (>. 33 1 0,713 1 3,(503 12. 10.33 1,078 2,210
2. 7. 33 1.384 i 8,070 5. 11.33 1,00a 7,444

U l. 33 ! 1,07!)
(Gewitterregen)

1,81!
21. 5.31 1.97

(Gewitterregen)
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Am ].. 7. 1!)33 verursachten heftige .Gewitterregen eine Erhöhung 
um 0,(171% gegenüber dem Minimum 0,713% im’jJuni. Am 21. 5. 1034 
wurde das Maximum 1,07% nach einem Gewitter erreicht. Im Vergleich 
liie/u ist der Wert einer extrem ungünstigen Stelle mit sehr viel
größer. Jn diesem Werl scheint der lebensnotwendige Umweltsfaktor 
„Bodenfeuchtigkeit“  für die Hymenoplercn das ^essiinum erreicht zu 
haben, da ein gedeihliches Wachstum der Brut mehrerer in günstigen 
Zeiten angelegter Nester unterblieb. j}|-

Dafür sprechen auch die Messungen des Wassergehaltes des .Bodens 
an exponierten Stellen der Wand B, die aber von0alictus nüjri'pes Lki\ 
bewohnt werden:

2 1 . 5 . 3 4  ......................
30 .7 .34  ......................
23. 3. 35 ......................

•C
4,4!%
1,7/5;%

c) Härle. Die Wirkung dieses Faktors auf (jj.o Zusammensetzung 
der Fauna dieses klimatisch begünstigten, aus stqjjjen Lößhängen gebil
deten Lebensbezirkes ist von ausschlaggebender ijfcdeutung. Der wech
selnde, wenn auch nur geringe Kalkgehalt der untersuchten Lößhänge 
spiegelt sich in den verschiedenen Härtestufen wiqder. Deshalb ist jeder 
Wand ein spezifischer Härtegrad eigen. Gemäß dpr mehr oder minder 
steilen Beschaffenheit der Wand als Ganzes sowie dßr innerhalb derselben 
jeweils den Wirkungen des Ilegens ausgesetzten Qjler geschützten Teil
bildungenkonnten in der für jede Wand spezifisch ob Härte entsprechende 
Abstufungen festgestellt werden, die sich zum Wassergehalt des Bodens 
umgekehrt proportional verhalten: Je trockener*der Boden ist, desto 
höher wird sein Härtegrad.

Einen Vergleich der Extreme der Festigkeit des,-Bodens suchte ich wie 
folgt hcrzustellcn: ;

1. Große Lößklumpen lassen sich mit dem Messo^ lcicht aus dem Boden 
schneiden. Mit einem 5 mm starken Nagel kann. ipan ohne Hilfe eines 
Hammers ungehindert bis 20 cm Tiefe einstechen;

2. Nur dünne Bodenschichten können mit dem Messer unter Druck 
von der Wand geschabt werden. Der Nagel kann nur mit Hilfe eines 
Hammers bis ungefähr 10 cm tief getrieben werden, um in weitere Tiefen 
Vordringen zu können, bedarf man eines Bohrers.

Die Trockenheit des Sommers führt eine geringe Erhärtung der 
weichen Bodenschichten herbei. Die äußersten vollkommen ausge- 
trocknctcn Lagen bröckeln dann in kleinen Klümpchen ab, rieseln bis 
zum nächsten Vorsprung der Wand oder bis auf die Sohlo des Hohlweges 
hinab, stauen sich dort und bilden kleine Kegel. Diese Anhäufung 
lockeren Lößes kommt um Fuße jeder Wand zur Ausbildung. Sio bildet 
Schlupfwinkel für kleine Spinnen und Käfer; ferner ermöglicht sie den 
Bau von Grabnestern mancher Hymenoptcren, die eine Vorliebe für 
lockeren Grund haben (Psammocharidac). Die harten Bodenschichten
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dagegen erfahren durch die Austrocknung im Sommer wenig Verände
rung. Falls es aber zu einer Rißbildung gekommen ist, wird der Riß 
ständig erweitert und durch den winterlichen Frost besonders verstärkt, 
so daß es im Frühjahr zum Absturz von großen Brocken bis zu oü cm 
Durchmesser kommt. Unter diesen Trümmern, die am Fuß der Wand 
herum liegen, kann die Feuchtigkeit des Rodens lange erhalten bleiben. 
Hier ist die Wohnstätte der Lsopoden, Myriapodcn und vieler Carabiden.

Die Wände selbst weisen fast keine Vegetation auf. Hie und da 
findet man Steppengräser und Vertreter der charakteristischen pannom- 
schen Pflanzengesellschaft: Anemone, pulsatilla subsp. grandis, Anemone 
pratensis subsp. nigricans im zeitlichen Frühjahr, Astragalus onobrychis 
neben Cylisus nigricans, Cytisus austriacus und Medicago falcala vom 
Frühjahr bis in den Sommer.

Während der heißen Jahreszeit trocknen selbst die Gräser ein, so daß 
die Lößhänge vollkommen kahl erscheinen. In diesem Zustand der Vege
tationsruhe verbleiben die Wände bis zum nächsten Frühjahr.

IN. Lebensgemeinschaft.
Im Untersuchungsgebiet wie in den angrenzenden Biotopen, den 

Getreidefeldern mit den Feldwegen, den Wiesenstreifen und den pannoni- 
schen Buschwäldchen scheint, infolge der diese Biotope umfassenden 
allgemein günstigen Bedingungskombinationen, die Existenz sonnen- und 
wärmeliebender Tiere gesichert zu sein. Die Abänderung der sich über 
diese Biotope erstreckenden Lebensbedingungen durch das Hinzu treten 
neuer Umweltsfakfcoren innerhalb des Untersuchungsgebietes hat in der 
Zusammensetzung der Fauna dieses eng begrenzten Gebietes ihren Aus
druck gefunden, einer Lebensgemeinschaft, die eine Selektion der Steppen
fauna darstelit. Vor allem setzen die steilen Wände dem Ausbreitungs
bedürfnis steppenartiger Läufer und Kurzflieger ein Hindernis. Dies 
drückt sich in der geringen Artenzahl der Acridier aus. Wie sehr aber 
dio Lebonsbcdingungcn in diesem Biotop den anderen Ansprüchen auf 
Wärme und Trockenheit entsprechen, zeigt die hohe Individucnzahl 
der hier vorkommenden, hauptsächlich hüpfenden Arten. Ungeheure 
Schwärme von Acrydium bipunetatum L. und der Achetidenart Acheta 
frontalis Fieb . beleben den Biotop. Dazu gesellen sieh auch Oedipoda 
coendesccns L. neben anderen, weniger zahlreich vertretenen Arten. 
Bewohner der horizontalen Bodcnoberfiächc, oder unter Steinen lebende 
Tiere würden im untersuchten Biotop vollständig fehlen, wenn ihnen 
nicht die Schuttmassen am Fuße der Wando und die sandige Sohle des 
Hohlweges den erforderlichen, wenn auch nur kleinen Lebensraum bieten 
könnten.

Die spezifischen Wandbowolmer müssen befähigt sein, sich auf ihr 
ungehindert bewegen zu können, sei es durch große Gewandheit im 
Klettern oder Springen, sei es durch das Flugvermögen. Die stetigen

Z. f. Morph»), ». Öko), <1. Tiere. 1hl. :tl. 20l>



!W Hernia Holler: Faunistisch-ökologiscl f|' Studien
i ¡r

Arten sind daher gtitfliegende Tiere, z. B. íáymenopteren, Dipteren. 
Das Leben in der Wand selbst ist nur solchen •Tieren gewährt, die die 
Fähigkeit zu graben besitzen. Hier kommen in erster Linie verschiedene 
Familien der Hymenopteren in Frage. Außerdem mögen auch diese 
Tiere Erwähnung finden, die ohne eigene Gijabfähigkcit vorhandene 
Hohlräumc als Unterschlupf oder als Nistplätze1 aufsuchen.

Die Mannigfaltigkeit der Episiten bringt !;eino ihr entsprechende
Zahl vom Parasiten mit sich, die, von der Loyalität unabhängig, sich
einzig allein nach dem Vorhandensein ihrer Wirte'flehten. Im allgemeinen
kann bei unseren heimischen Parasiten ein höheres Temperaturbedürfnis
ais bei den zugehörigen Wirten festgestellt werden.

dp m  .
A. Xcnocönc Arten.

Die Vertreter dieser Gruppe gehören den. ^benachbarten Biotopen 
an. Diese sind entweder durch Unwetter die Böscli|jjngen hinabgechwemmt 
worden, oder sie benützen die Lößwände als Kasfjplatz, auf dem sie lange 
Zeit die wärmenden Sonnenstrahlen auf sich wirken lassen. Zur Vervoll
ständigung des faunistischen Bildes führe ich dita, Arten an, da einzelne 
von ihnen durch ihr plötzliches, den periodischen. Umständen entsprechen
des Auftreten dem Biotop ein charakteristischc^s Aussehen verleihen.

Die Zugehörigkeit der einzelnen Arten zu den Subruj^oncn der palacarktisclicn 
Kegion bezeichne ich mit: A|f«;

1 =  enrosibirische Subrcgion, •
2 =  mediterrane Subregion, Y|jj(
3 =  turkmenische Subregion.
Da die Ausbreitung einzelner Arten über die genannten Subregionen hinaus 

auch auf Gebiete mit ähnlichen Lebensbedingungen in j^bpnachbartcn Subregionen 
übergreift, habe ich noch folgende Bezeichnungen für últe Unterteilung der Sub- 
regionen verwendet:

M =  Mitteleuropa.
ö =  östliches Mitteleuropa (über Ungarn bis Mähren u. Niedcrösterrcicli).
s =  südliches Mitteleuropa (bis Thüringen). ;!&*!»
b =  ostmeditorran (von Osten bis Italien). JjiV
a =; westmediterran (Spanien, Marokko bis Italien);

Soweit die Verbreitung der einzelnen Arten aus der vorhandenen Literatur 
ersichtlich war, konnte ich sie durch die genannten Bezeichnungen jedem Tier bei
fügen. Es handelt sich hier um den Verbreitungstypus uiy| nicht um das Entstehung»- 
gebiet der einzelnen Arten. V\ jJ’j

1. Aus den G e tre id e fe ld e rn  oberhalb fjler Wand A und der
Wand Bi ' J.

Coleóptera: j'|¿!
Carabidae: Dolichus halensis Schall.; ö, M; Monat: I X ; selten, vereinzelt auch

ln .Deutschland, !|i;
Khtcridne: ßmchylucon inurhms L.j 2, 1; V— V I; -k'Sdalosomus latus Fa bk.; 

bt 1; IV— V ; S, dtpressus Germ.; 2, 1; V— VI; — Agrióles uslnhtlus Schau..; 
2, 1; VIT. —  Lmonius jrilosus Leske.; 2, 1; V. —  Cardiophorus ru/ipes Geokkr.; 
2, 1; V I ; C. cinvrc.us Herbst; 2 ,1; VI. —  Draslerius biwdfufatus Rossi; 2, M ; IV bis 
VII; sehr häufig. ||i;.
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Meloidae: Mcloe variegalus Douvr.; 2. 1; III; M. corarius Brandt var. ruft- 
venirisGerm.; 1; IV; M. scabriusculus Brandt; b, M; V. — Epi cauta vertical!* h.r..; 
ö, M; VIT; wurde von F. Werner im Kamptal nicht mehr gefunden.

Scxxrabaeidae: Anisoplia austriaca H erbst; b, ö; VII; auch in Bayern; A. 
cyathigera Scop.; 2,1; VI— VII; A. lala Kr .; — ; V— VI; auch im südlichen Mähren.

Aus K l e e f e l d e r n  und B ü b e n p f l a n z u n g c n  oberhalb der 
Wände A und B :

Curculionidac: Phyllobius brevis Gyll. ; 1; V. — Liophlovus tessulalus Müll.;
2, 1, IV—V. •— Sitona sulcifrons Tiiunb.; 2, 1; VII—X; S. crinilus Herbst; 2, ]; 
IV—IX; S. hispidulus Fabr.; 2, 1; IV—X; S. humeralis Stepu.; 2, 1; IV—XI. — 
Oliorrhynchus raucus Fabr.; 1; VI—IX; 0. liguslici L.; —; IV—VII. — liolhino- 
Ceres punctivenlris Germ.; 2, M; III—IX.

Chrysomelidae: Cassida nebulosa L.; 2. 1; VII.
Silphidae: Blitophaga undala M üll. ;  2, 1; IV— VI.
IlUynchota:
Penlalomddae: Eurygasler meridionalis Pen .; — ; IV—VI; E. austriaca Scurk. ;

3, 2, 1; IV—VI.
Von den angeführten Arten sind die Elateriden, Meloiden und Curcu- 

lionidcn die häufigsten Gäste. Nur durch den Abflug gelingt es den 
Elateriden, aus den Wänden herauszukommen. Da bei schlechtem 
Wetter ihre Fluglust bedeutend herabgesetzt ist, enden ihre Klettereien 
meist mit einem Absturz. Im unteren Drittel der Wand kann man dann 
ihre vergeblichen Versuche beobachten; dort finden sie sich an kühlen, 
trüben Tagen in großer Zahl ein. Meloiden kriechen suchend entlang 
der kahlen, nur hie und da durch ein Grasbüschel beschatteten Sohle 
des Hohlweges. CurcuKoniden treten mitunter in solchen Mengen in den 
Wänden auf, daß sie nahezu die bestimmenden Faktoren in der Faunen
zusammensetzung zu sein scheinen. Nur wenigen von ihnen gelingt es, 
der Wand zu entkommen. Viele purzeln nach langer, mühsamer Kletterei 
wieder zu Boden und beginnen, vom Löß vollkommen bedeckt, vom 
neuen den Aufstieg.

2. Die weitaus größte Zahl der Gäste kommt von den schmalen 
Wiesenstreifen am Band der Wände, der durch die Mannigfaltigkeit in 
der Flora für viele Insekten Wohnstätte und Nahrungsquelle ist.

Coleópteras
Phalacridae: Phalacrus fimetarius Fabr .; 3, 2, 1; VII. —  Olibnts bicolor Fabr.; 

3. 2, 1; IX.
Bupreslidae: Anlhaxia nilidula L«; 2 ,1 ; V— VI. —  Chrysobolhris affinis Fabr.; 

2, 1; VI. — Agrilus vir idus L.; 2, 1; VII.
Canlharidae: Jlhagonycha fulva Scop.; 2, 1,; VIL — Canthuris lívida L. var. 

rufipes H erbst ; 1; VI.
Tencbrionidac: Slcnomax lanipes L.; 2, 1; V—VIL
Allcculidac: Isomira murina L. var» thoracica F«; 1; VI— VII; 7. marina L. var. 

niaura F.j 1 ; VI— VII. —  Podonta nigrlla Fahr, j 2, ö; VI— 'VII; auch in Orttcloutnch« 
larul. —  Odonlhomophlus lepluroides F .; 2, M; VI.

Morde!lidac: Mordclla acúlenla L.; 2, 1; VII. — MordeUistena pumita Gvll.; 
2.1; IV—VI. — Anaspis frontalis h.; 2, 1: V; -I. brunniprs Mcls.; 2, M; VH; .4. 
vurians M ulm. ;  2, M ; V.
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- Oedemera vireset ns L,
Anthicidae: Kotoxus monoi'Arus L .; 2, i ;  VI.
(hdvmvridav: Anrmcodes anstrmeus (Ino lb. ; M; V“ ~VJI> - 

2, 1; V; Or. f/aresrens L .; 2, 1; VI-r-VlL
Scant bar vine: Valyas hcmiplerus L .; 2, 1; V— VI. —ifieJonia anrata L .; 3, 2, 1; 

V. —  Potosia rupren Fabu. ; M; VII. —  Trophwla Uirta Poda.; 2, 1; III— V.
Cennnbycidae:  Slrangaliu bijasdala M ull. ;  2 , 1; VII ;!;»/• me!amir a L .; 1; VJI. * 

Clyfits floralis Pallas; M; VII; 67. verbasci F .; — ; Vjltl —  Phyloccia pustulnta 
StmiiXK.; 2; M, IV. —  Aetna cops collaris L .; I ; V— VI. |4'- Agapanthia violuau F.;
2, 1; V. t

Lariidae: Sperm ophaguscistiFabr.; 2,1; V. — Bruchidiiis cisti Payk.; 2, 1; VI. 
Chrymmelidae: Crioceris duodecimpunetala Scop.; 2, if V—VI. —  Oynandro¡¡h. 

I ha ban aurila L .; 2, 1; VI. —  Cryptocephalus sericaus L .; 2j|l; VI— VII; C. violarcvs 
hAirli.; 2, I ; V— VII; C. bipundatus L .; 2, 1; V— VI. [Gaslroidea polygon i L.;
2 ,1 ; VIII. —  Cassida lincola Creutz.; 1; VII; C. vibex I>||3, 2, 1; IX .

Curculionidae: Vrodon ni/ipes Oliv.; 2, M; V II; 17. svjuralis Fabr. ; 2, l ;  VI. -  • 
Cyphocleonus iigrinus Panz.; 2, M; V— X . —  Larinus jdmie Fabr.; 2, M; VII. — 
Paris pidcornis Mnscii.; 2, M; VI. — Apion pisi F.; 3, jijtl; X I ; A. virens Hunt.;
3, 2 ,1 ;  IV. ¡ ¡  :i

CoccineUidae: Coccindla qualtuonlecimpitstulata L .; IV— V II; C.scpUm-
punctata L .; 3, 2, 1; IV— X ; 0. quinquepundata L .; 2i [ l V I I I .  —  Semiaduliu 
undecimnotala Schxeid.; 2, M; VI. — Adonia variegata G ipE ; 3, 2 ,1 ; VII— IX. — 
The a viyinliduopunclala L .; 3, 2, 1; V. —  Adalia bipunciMfL.; 3, 2, 1; X . —  Exo- 
chomus qualtuorpuslulala L .; 3, 2, 1; VII.

Lagriulae: Lagria hirta L .; 2, 1; VII. :
Jft/incnopicra:
Scoliidae: Tiphia femora ta F .; 3, 2, 1; VI— IX .
Cynipidac: Aulax scabiosae Foust.; — ; IX . j'jjj
lchneumonidae: Ambly teles homoccrus W esm. ; 2, M; IV ; A. armatorius F okst.; 

2, 1; VIII; A. inspector W esm.; 2, I ; I X ; A. madlentus B erth.; M; V II; A. pallidi* 
cornis Gray.; 2, 1; VIII. —  Ichneumon cornicula W es^Ij M; IX ; I. gradient as 
W esm. ; 2 ,1 ; V III; periscelis W esm. ; I ; V. —  Probolus atiipola Gray. ; 2 .1 ; VII. —  
Mesostenus gladiator Gray.; 2, 1; VII. —  Procindus dccimfytdr Gray.; 2, M; VII. — 
Phygadenon bilindus Gmel.; 1; V II; Ph. perjuror Grav.|;I1 ; IV. —  Cry plus larso- 
humts Gray.; 2 ,1 ; V I ;C. spinosus Gray.; 2 ,1 ; IX — X . -¿flldlwigia elegans Gray.; 
2 ,1 ; VII. —  Pimpla brevicornis Gray.; 2 ,1 ; X . —  Glyptâ fncisa Grav.; 1; VII bis 
IX . —  Homoddns assynlaclus Sciimiedkn. <J; M; VII.|J-— Bassus albosignaius 
Grav.; 2, 1; VII. —  Tryphon signaior Grav.; 1; V. —  Lm'onota insignata Gray.; 
2 ,1 ;  VII. jjf

Jl/tj/n chain-  lieteroptera : <}\i
Capsidac: Solad ira IricoMa Costa; 2, 1; IX. — Adclphocoris lineolatus Czl.; 

3. 2,1; VII. — Lygus pratensis L.; 3, 2 ,1; IX. — Plagiogtmthus albipennis Fall.; 
3, 2.1;  IX.

Reduviidáe: Kabis ferus L.; 3, 2, 1; VII; N. mynnc'andcs Costa; 3,2, 1; IV. 
Cordduc: Slidoplcurus abutilón llossi; 2, 1; VII; Sil punctaloncrvosus Czl.; 

3, 2, 1; VI. ¡j¡:
Pcntalomidae: Eurydema olerácea L.; 3, 2, 1; V; E. ornata Siilb.; 2, 1; V—Vi. 

Schi rus sexmaculatus IIamb.; 2, M; V. ijs
l í  mu o ¡ite ra ;
Jussidae: Ddtocephulus hypocJilorus Tjeb.; —; IX; D. breviceps Kb.; —; XI. 

Pcnlhimiu nigra Goeze var. haemorrhoa; —; V. — Euscclis ünpiclijrons Bou.; —; VI.
3. In 100 m Entfernung von Wand A erstreckt $jeh ein B u s c h w a 1 d , 

bestellend aus Hasel-, C rataegusV iburnum -Strauchern und busch-
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förmigen Flaumeichen. Dieses Wäldchen liegt von den Wäldern des 
Bisambcrges getrennt, da cs auf große Entfernung nur von Feldern 
umgeben ist. Vertreter dieses Biotops fanden sieh nur sehr vereinzelt 
an den Lößhängen ein.

C oteopleru :
Jiuprcstüiac: Anlhaxia candens Panz. ; M; V.
Elfileridae: Agriotes pilosus Panz.; M; V. —  Alhous luiemarrlmdalis Fahr.;

2, 1; V. —  Mchnotus brunnipes Germ.; 2, M; V.
Neloirlae: Lylta vesica tor ia L.; — ; V.
Smrabacidae: Anormla aenea Deg.; 2, 1; VI— VII.
Cerambycidae: Superda- scalar is L.; 1; V. — Cerambyx seopoU Füssl.; 2, I ; V. — 

Harpium mordfix Deg.; 2, 1; VI.
Curculionidae: Mynchites auralus Scop. ; 3, 2, 1; V. —  Apoderus coryli L.; 3. 

2 ,1 ; VI. — Oliorrhynehus laevigalus Fahr.; M; VII. — Phyllobius viridmeris Laich.; 
- M ; V .

Chrysomelidae: Clylra quadripunclnla L.; 2, 1; VI; CI. laeviuscula Fahr.; M; 
VII. —  Melasoma populi L 0; 2, 1; IV—V.

O rthop tira :
Achefidae: Nemobxus silveslris F.; 2, M; VIII.
Tetligonidfte: Leptophryes albovillala K oll.; 1; X . —  PltoUdoplera cinerea 

1; VIII. —  Tcltigönia viridissima L .; 3, 2. 1; X . —  Jlletrioptera grisea Fahr.; 2, I ; 
VII— IX.

llhijH chola-JLetcroptera:
Pentatomidac: Palomena prasina L .; 3, 2, 1; V— VI. —  Pmbahts vernal i* 

Wolff. ; 3 ,2 ,1 ; V— VI. —  Carpocoris fuscipinus Boir.; 3 ,2 ,1 ; I X ; C. pndicus Poda ;
3, 2, 1; V. —  Dolycoris baccarum L .; 3, 2, I ; VI.

B. Tychocönc Arten.
Während die bisher' genannten Arten Irrgäste im Untersuch ungs- 

gebiet zu nennen sind, die nur vorübergehend im Biotop verweilen, 
weil sie entweder passiv durch Sturm und Wetter, oder aktiv durch 
den Anflug hineingekommen sind, gibt es viele Arten, deren Lebens
raum zwar nicht auf Lößhänge allein beschränkt ist, die aber hier optimale 
Bedingungen, sei es die erhöhte Durchwärmung und Trockenheit, sei es 
den sandigen Boden des Hohlweges, den Schutt am Grunde der Wand 
oder entsprechende Nahrungs- und Brutqucllen vorfinden, so daß sie 
regelmäßig anzutreffen waren.

1. Arten, die gewöhnlich son n ig e  F eld  w ego und durch  Ava raute 
M ulden aufsuchen, finden sich hier zahlreich ein:

Coleoptern:
Cicindclidac: Cicindda silvicola Latr.; M; IV—V; C. campestris L.; 2, 1; 

III—V.
Carabidae: Poecilus pundulalus Schall.; I; IV ; P. cnpreus L.; 1; V. —  Amara 

aenea Deo.; 3, 2, 1; V ; A. /amiliuris D cftschm.; 3, 2, 1; V.
Byrrhidae: Morychus aeneus F ahr.; 1; IV.
Cantharidae: Canlham ruslica Fall.; 1; V, sehr häufig; C. obscura L .; 1; V, 

sehr häufig.
Tenebrionidae: Opalmm sabulosun L.; 3, 2, 1; III— VII, sehr häufig.
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ChrysonicHdae: Timarcha tenebricosa F»; 2, M; IV—V] nicht selten, ~~ Ga ¡er um 
tanunti L.; 2, I; VII— X , häufig; G. per.monae Scop.; 2 {1 ; VII— X.

( 'eravibycidne: Dornt dion ¡nimmt Scop.; ö, M; VI, jauch in Ostdeutschland. 
Böhmen, Mähren sehr häufig; D. aethiops Scop.; b, ö, V, auch in Bayern; D, 
jiedcsirn F o ü a ; ö, M; V, auch in Bayern, Mähren. ¿J; (

llhynchota-Ilcteroptwa :  . ' I j 1
Pyrrhocoridae: Pyrrhocoris marginalvs Klln. ; 3 ,2 , M}] VI; P. uplerus L .; 3, 2, 1; 

VI, sehr häufig. p'i
Myodochidae: Tropidilhorax equcslris L.; 3, 2, 1; Vj/;.schr häufig.

2. Arten, die s u p e r te rre s tr is ch  oder arcm icol leben und im 
Untersuelmngsgebict auf der Sohle des HohlwegeWiind unter dem losen 
Sand und Schutt am Fuße der Wand gefundeijiHworden sind. 

Volaoptcra: ;M
Carabidae: Blcdhisa mullipunclata L.; 1; IV. —  BvMndion lampros Herbst; 

3, 2, 1; IV. —  Calathus juscipcs Goeze; 2, 1; IX ; C. ambimius Payk .; 2, 1; VII. — 
Ophonus sigiwlicornis Duftschh.; M; VI. —  PardilcÄi calcmtus Dufts chm. :

j Harj)alus distinguendu* 
V; H. margindlus Deo.; 
1:111.

läufig.
Tanymccus palliaht*

1; IX . —  Pscudophonus pubescens Müll.; 3, 2, 1; V.]
Duftschm.; 2, M; III—IX ; II. dimidiatus Rossi; 2, Mjjtf 
ö, M; IV, auch in der Steiermark; H. modeslus Deo.;

Silphidac: Agyrles caslaneus FABr.; 1; IV.
Tenebrionidae: Blaps morlisaga L .; ö, M; V— VI, häufM' —  Gonoccphalum pusih 

lum Fahr.; ö, M; X , auch in Bayern. —  Crypticus quisßdilius L .; 2, 1; VI— VII, 
häufig. | i

Scarabaeidae: Homaloplia ruricola Fabr.; M; V II,)
CurcnUonulae: Lixus ascanii L .; 2, M; IV— X , häufig ¡.

Fabr.; 2, 1; VI. — Trachyphloeus inermis Bon.; —; V1 
Orthoptara: •3
For/icula auricula L .; 3, 2, 1; IV— X .
3. Große Schwankungen in der Häufigkeit ihre ä Vorkommens inner

halb des Beobachtungsgebietes zeigen coprophil|o!und a a s fressen d e  
Arten. Die Zuordnung dieser Arten zu den tychicönen Elementen des 
Biotops scheint nur durch den Umstand gerechtfertigt, daß Eisler 
AphodiusOnlhophagus-Arten auch dann in denf jLößhängen zu finden 
sind, wenn in der Nähe keine Exkremente (in Ffage kommen Pferde- 
exkremente) liegen.

In Exkrementen.
Coleoptera: |j!
Hisleridae: Hislcr quadrinolalus Scriba; 2, 1; III-^-jV, sehr häufig; II. firne- 

tu rin* Herbst; — ; III— IV. sehr häufig; II. stercorarin&ji Ioffm. ; 2, 1; V ; II. cor- 
rinus Germ.; 2, 1; IV— IX . .|i»

Scarahaeidac: Aphodius ¡imeturius L .; 2, 1; III; A
IV— X !;

Fabr.; 2, 1;
J ; A. prodromus Buaiim.; 2, I ; IV; A. púnela losten Ins Str.; 2, 1; X ;  A. 

grüntiriu.H L. vnr. ragnsanus Btt.; 3, 2, 1; V. —  Geótrupos remails L .; 2, 1; IX ; 
G. imitator Mumm.; 2, 1; IV— X , sehr häufig. *— Onlhophagus nuchicornis L .; 2, 1; 
V— VII, sehr häufig; 0 . camclus Fabr.; M; V. ,i¡;!

Silphidae: Necrophorus gcrmanicus L.; 2, 1; IV ; N. i%'¡pillo L.; 3, 2, 1; VII. —  
SUpha obscura L.j 2, 1; IV— V. — Ablattariu laevigata $ abk.; b, M; VII.



4. In kleinen, durch Ü b erh ä n ge  geschützten horizontalen Mulden 
werden Fangtrichter von Myrmeleon mropaeus L. angelegt. Je.nach 
Größe der Höhlung finden 3—5 Trichter Platz.

5. An den L öß  hängen  finden sich:
Orthoptcra:
Achelidae: Achela fronlalis Fieb.; 3, 2, ö, M; III— X , auch im östlichen Süd

deutschland sehr häufig. —  Liogryllus campcslris L .; 3, 2, M; V.
Acrididae: Acridium bipundatum Fabr.; 3, 2, M; III— X ; sehr häufig. — 

(hdipoda coerule&cens L .; 3,2, M; VII— X , sehr häufig. —  Calliplamvs Italiens L .; 
3, 2, M; IX — X . —  Stenobothrm lincatus Pz.; 3, 2, M; VII, sehr häufig. — Omoceslus 
ciridulus L .; 3, 1; VIII; 0. rujipcs Zett.; 2 ,1 ;  VIII. —  Stuuroderus apricarius L .; 
3, 1; V I; St. biguttatus L .; 2, 1; VI— X , sehr häufig. —  ChorUiippus paralldus 
Zett.; 2, 1; V III; Ch. dorsaius Zett.; 3, 2, 1; VIII.

Obwohl Acridier in allen Biotopen vertreten sind, tritt jedoch ihre 
Individuenzahl in keinem von ihnen so deutlich hervor wie in den Wänden 
und besonders an den schmalen Grasstreifen, die stellenweise die Hänge 
durchkreuzen. Dem großen Wärmebedürfnis der Acridier zufolge sind 
die Wände an kühlen Tagen, besonders am Nachmittag und Abend 
dicht besetzt. Mit sinkender Sonne kriechen die Tiere so weit als möglich 
empor, um noch die letzten Sonnenstrahlen auf sich einwirken zu lassen.

llymenoptera s
Formicidae: Formicxi fusca L .; 3, 2, M; F. fusca rujilabris F. ; 2, M. —  Messor 

ftrudor ruginudis Nyl . ; 2, M. —  Lasius alienus Forst. ; 3 ,2 ,1; L. niger L .; 3 ,2 , 1. —  
Myrmica rubra ruginodis Nyl .; 3, 2, M. —  Telramorium caespilum L. 3, 2, 1. —  
Poncra coarclata L .; 2, M.

Sämtliche Arten konnten vom zeitlichen Frühjahr bis in den Spät
herbst gefunden werden.

Ameisen wie auch Orthopteren zeigen ihre größte Aktivität in den 
Mittagsstunden. Während aber die Schnelligkeit der Bewegungen der 
Acridier mit abnehmender Temperatur rasch nachläßt, beeinträchtigt 
die Veränderung dieses Faktors die Tätigkeit der Ameisen nur in sehr 
geringem Ausmaß. Sie sind es auch, die noch bei trüberem, feuchten 
Wetter an den Wänden laufen, während alle anderen Bewohner der Wand 
sich in ihre Unterschlüpfo zurückgezogen haben.

Colcoptera:
Anthicidac: Fortnicmms pedestris llossi; 2, M; IV— X , sehr häufig. —  Anthkus 

hispidulus Rossi; 2, 1; IX , selten.
Formicotrous pedestris Rossi findet sich in großer Zahl an den Hängen. 

Bei grellstem Sonnenschein laufen sic behende über die steilsten Stellen 
empor, verkriechen sieh in den Bionenbauten, kommen bald wieder her
vor und beginnen vom neuen ihren Lauf. Vereinzelt konnten sic auch 
an Feldwegen beobachtet werden.

Cantharidnc: Ebaeus pedicularis Schenk.; M; VI, häufig. —  Mahwhins viridis 
Fahr.; 2, 1; VI— VII, sehr häufig.

Das Verhalten dieser beiden Arten entspricht dem der Anihiciden. 
Die Imagines besuchen auch sehr zahlreich die Blüten der Wiesenstreifen.

an den Löß wänden der Südosthängc des Bisam beiges. gl 3.
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!'
j)5 .
•ZJüanoeca schincri Korn;
, r
läufig.

Mio Lamm von Malachim viridis Fahr, können auf den Wanden 
kriechend beobachtet werden. Ihre Bewegungen ijind flink, sie trachten 
immer in Bienenbauten einclringen zu können; Rieses Bestreben zeigt 
sich sowohl bei heiterem, warmen als auch bei regnerischem, kühlen 
Wetter. j

Dermestidae: Demncstes Frischt Kuo.; 3* 2» 1; V. —  Änlhrcnus scrophulariae L.; 
3, 2, 1; IV, sehr häufig; A . pimpincllae Fabr.; 3, 2, 1; IV, sehr häufig.

Die Larven von Anihrenus sind eine sehr häufjgo Erscheinung. Ihr 
Verhalten gleicht dem der Malachuishxrve.

A rannt da:
Diclynidac: Awmirohius erberi Keys.; 2, s, M; V. —  

ö, AI; VII— IX , auch in Ungarn bis Niederösterreich.
Eresidac: Krems niger Pet. ; 3, 2, M; VII— IX, sehr
Pisaurülae: Pisaura lisleri Scor.; 2, 1; VII— VIII.
Lycosidac: Lycosa spcc.; — ; IX .
Thertdiidae: Theridium familiäre Bl.; M; X .
Liuyphiidae: Linyphia monlana L .; 3, 2, 1; IX —XJ
Aranaeidm: Aranea bituberculala Walck.; —; IX , fjälir häufig; A. reaumuri 

Scor.; 2, 1; VII— VIII; A. redii Scor.; 3, 2,* 1; IX . fei; I
Gnaphosidae: JMissodes lapidosus W .; 3, 2, I ; V. ||<
Xysticidue: Xyslicus slriatipes K och; 2, M; IX —X,jjjin Norddeutschland nur 

an sonnigen Plätzen; Ar. luclalor Koch; 1; IX ; X . ¿oc//^jrTnoR.; 2, 1; X .
PJiilodromidae: Tibellus oblongus W .; 3, 2, 1; IX —jX.
Salticidac: Sillicus Utloralis H aiin ; 3, 2, M; VII— IX,|sphr häufig. —  Salticus 

scenicus L .; 2, 1; IX — X , sehr häufig. jr f
Diacdeidae: Tmants piger W .; 3, 2, M; IX . (v
Agalenidue: Tegenariu agrestis W .; 2, M; IX — X . JP
Oftilion idna: |j,
Phalangium ojrilio L .; 3, 2, 1; VI— IX.
Die Arten der Salticidae, Xysticidac und Eresus niger sind bei 

grellem Sonnenschein am lebhaftesten. Die Individuenzahl dieser beiden 
Gattungen übertrifft bei weitem alle anderen. Eine',besondere Erwähnung 
gebührt der Art Tegenaria agrestis W., die mit Vorliebe in großen, ver- 
lassenen Bienenbauten ihr röhrenförmiges Fangijetz anlegt. Sehr oft 
konnte ich beobachten, daß Psammochariden bei ihrer Jagd nach Spinnen 
besonders kleine Tiere und Jugendformen von Sa^licus scenicus L. und 
Sitlicus Utloralis Hai ex bevorzugen. ?j!

Difttvra: •;
Die Vertreter dieser Familie treten in jedem Anschließenden Biotop 

sehr häufig auf, kommen aber an den Lößwänden* besonders zahl
reich vor, da sie hier die erforderliche Wärme finden. Im Vorfrühling 
(Endo Februar, Anfang März) und Spätherbst (Mitte November) sind sie 
dio letzten agilen Glieder dieser vielgestaltigen'' Lebensgemeinschaft.

Slraliomyidftc: Chrysomya formosa Scor.; 2, 1; V. -~rf Lasiopa villosa Fabr.; 
2, M; VIII— X . —  Actina nitens Latr.; 2, 1; V.

Asilidae: Dioclna lateralis Mo.; 2, M; VII; D, humcraUs Zell.; 3, 2. ö, M; VII, 
sehr häufig in Ungarn, auch noch Harz; D. hyalij)ennis F ,;t2, Al; V— VI. —  //o/o*



/itttjan tliuiMitifuti Mo.; 3, 2, M; VII; / / .  jnmipntuis Mn.; 2, M: VII. • /msIoj/oj/oii 
tnonlanu* Seil IN'.; M ; V. —  Dysmnehus ¡UAcipcnuis Md.; 2, M; VII; I). biinucrwmhix 
L\s\; 2. M; V— VI; Jj. cocMeatun Lw.; M; VII. - -  Epifripfns eingalohts I'aitst.; 
2,1; V1J— X ; E. sdosnlus'Au ll.; 2 ,1 ; VII. —  Pumponcrus gern tun inis L\\\; A/ndihnis 
r (i#l irns Mo.; 2, M; VI— VII. —  Profophunes pan ein Ins Md.; 2. M; VI.

Syrphidae: TIerinqia virens Fahr.; 2, 1; IV. —  Sphucrophorin scripta L .; 3, 2, I ; 
VII— IX , sehr häufig; Sp. dispur Lw.; — ; VII. —  Xanlhögrannnu rifrojaseiulum 
Dege.nr; 2, I ; IV. —  Mdanosloma mdlinum L .; 3, 2, 1; VII . —  <SUjrphns ulhodrialus 
Fall.; 2, 1; V I; S. Inniger Mo.; 3, 2 ,1 ; X ; S. pyrustri L.; — ; V— VII; 8. rihesii U ; 
3, 2, 1; V— V ti; sehr häufig. —  Erislalis arbudornm L .; 3* 2, 1; VII*— IX ; ft. wnens 
Seoi’.; 3, 2 ,1 ; V— X I ; E. inlricaria L .; 2, 1; VIII. —  Eristot omyia lenax L.; 3. 2, I ; 
VII— X L  —  Lasioplicus pyrustri L .; — ; VIF; L. schnitte,ns Mo.; 3, 2. 1; VI. —  
8yritla pipiens L .; 3. 2, I ; V— VII. —  Ifelop/nlns tr initial ns Fa int. 3. 2. I; VIIL  

Maschine: Pyretlia cadaverina L .; 2. 1; V. —  LucUia silrurum Mo.; 2, 1; IV— V; 
L. scricala Mg.; 2, 1; X . —  Pollenia rudis F.; 3, 2, 1; V ; P. vespillo F .; 2, I ; J1 [. —  
<!ynomyia morluorum L .; V. —  Exoristn utucris Mo.; 2, M; IV. —  Phryxe ntlyuris 
Fall.; 2, 1; X . —  Gonin ornala Mo.; 2, ] ;  VII. —  Pdderia nigrieornis Mo.; 2, I ; VI. 
bis VIII. —  Servülia ursina Mg.; 2, M; III. —  MUlogramma jmnclnlum Mo.; 2, 1: 
VII. —  Cncphalia hebcs Fall.; 2, 1; III— VII. —  Admonliu grundieornis Zi:i/r.; 
2, M; — ; —  Lypha dubia Fall.; 2, 1; VI.

Borbor idue: Trypeta colon Mo.; 2, 1; VII. —  Ulidia erylhrophthuhnu Mo.; 
2, M; VII.

C. Eucöno Arten.
Sie stellen die dominierenden Bewohner der W and dar, für welche diese 

die lebensnotwendige günstige Kombination der Faktoren. Wärme, 
Trockenheit der Luft, Härte und Wassergehalt des Bodens im Unter
suchungsgebiet bietet.

Coleoptcra :
Carabidae: Musorcus Weiterliali CIyll. ; 2, I ; VII. —  MHabichts Irnneatelfns L .;

2, I ; IV. —  Microiesles Schröderi Holdhaus; 3, b, ö, M; IV— V, in Österreich nur 
mehr am Neusiedler See und bei Mödling/Wien; M . jismraUs Kkitt. ; 3, b, ö, M; IV.

Diese Arten wurden nur an den Wänden gefunden, wo sic sich bei Son
nenschein sehr flink bewegen. Tritt hingegen nur geringe Eintrübung 
ein, so verkriechen sie sich sofort. Auch zeigen sic das Bestreben, in 
möglichst viele Bauten einzudringen. Dort verweilen sie nur kurze Zeit 
und laufen schnell wieder weiter, um andere Neströhren aufzusuchen. 

Jlymnioptera:
Psarnmocharidae: Prioenemis Schenkt K ohl; 2, 1; IX . —  Pseudngeniu cur- 

bonaria Soor.; 3, 2, 1; VIII; Ps. albijrons Dahltl; 3, 2, 1; IX. — Psunnnodutrcs 
¡uscus L .; 3, 2, 1; III— IV; Ps. crussieornis Sm:cK.; l ; VII; Ps. So hl bergt Mo».; 
I; VII; Ps. Westnäli TirOMS.; 2, 1; VII; Ps. s piss ns »Scjiiodt.; 3, 2. I; VII. —  Ern- 
ydes 1‘ilicornui Toüun.; I), M; IX . —  Purn/erreolu rhombieu Christ.; 3, b, ö; VII, 
nur bis Österreich und Italien. —  Cc.rojtaJcs ni acuta tu F .; 3, 2, l; LV.

Spvgläae: Amtnophila JJcydeni Daulr.; 3, 2, M; III— X I; A. subalosa L .;
3. 2, 1; VIII— IX . —  Psammophita ajfinia K .; 3, 2,M; III— X I; Ps. hirsnla Seoi\; 
3, 2, 1; V— X . —  Diodontus minutus F .; 3, 2, 1; VII— IX, »ehr häufig; I). Inpcnt« 
SiUTOK.; 2, I ; V II; J). trist is L.; 2. I ; IX — X. —  JHndns pidus F .: 2, 1; VI. —  
Tuchyles nitidus SiMX.; 3, 2, l ;  V .—  Eil du spinolue D ahi.h.; I; VII. —  ('crcrris 
lubiuta F .; 3, 2, I; VII; G. quinque/usciulu Kossi; 3, 2, I; VII, sehr häufig. 
Philavthus trianyutnni F.; 3, 2* I; VIII - X, sehr häufig. • - ('ntbro (Limb nies)

an den Lößwänden der Sfulosthänge des lüsnmlHTges. :> | 5



ulbtlabris F .; 3, 2, 1; V— IX , sehr häufig; C. (Ilojuocrqbro) quadrimaculalns l*\;
2, 1; VIF— X , sehr häufig; 0. (Thyrcopus) clypuilvjt jjlpiCRKiiKit; 3, 2, 1; Yil. 
Trypoxylon jigulns L. ; 2, 1; VIF. j*.

Vvspidat: Yvspa rrttbrö L.; 3, 2, J; V; V. germanica F.; 3, 2, 1; V VI. 
Pofistes galfira li.; 2, M; V— X. —  isuweves coarclttluh Lj; 3, 2, 1; V— X. —• 0*1 y tu m • 
(Aiicisfocrnts) pftrirtum L.; 3, 2, 1; IX ; 0. (A.) pklipcs T homh.; — ; VIII; ff. 
(Unnolus) pdmilus Lni\; 2, s, M; VII— IX ; sehr häufig; 0. (L.) niyripcx II, Sen.; 
I; VII; O. (L.) quadrifasaälus H .; 1; VII; 0. (L.) orbifalis T iioms.; M; VIII; ff. 
(lloplopns) rmiformis L.; 2, M; V I; 0 . (II.) vietanoccfihalus Gmkl,; 2, M; V* VI. 
sehr häufig.

Apirfact f
/ .  Solitäre. Summ eibienen: A. Urbienen: Prosopis bfyinuata Forst.; 2, M; V'II; 

P. varkgafa F .; 3 ,2 , M; VII; P. leptocephala Mor.; 3 ,2 , (J;
P. hyalinaln Sm. ; 2, 1; VI— V II; P. brevicornis Nyl . ; 3; 
ginnlas Sm. 3, 2, 1; VII—VIII; C. succinelus L.; 3, 2,;$..
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IX , auch in WestpreuUcn; 
2, I ; VII. — Colldes mar- 

'M.i; IX ; C. davicsanus Sem.; 
3, 2, 1; VII. — Sphecodcs moniliconiis W. IC.; 2, 1; V^i'. Sph. spinuloms v. Haus.; 
3, 2, 1; V I; Sph. fu sei penn is Germ.; 3, 2, 1; V I; Sph. fibbus L.; 3, 2, 1; VII, sehr 
häufig; Sph. jtiniclipes Tiroius.; 3, 2, I ; VI; Sph. pclfy'cides Tiioms.; 3, 2. I; VI; 
Sph. dirisus W .K .; 3 ,2 ,1 ; UI—VII, sehr häufig; Sph. erassns Tiioms,; 2, 1; V—-VI.

/{. Ikhisam mlr.r : llalicius qumlricincLus F .; 3 , , ^  1; V— X , sehr häufig; 
li. srxeinrtus F .; 3, 2, 1; VII— X ; II. macuhilus Sm .; 3„ 2, 1; V— X , sehr häufig; 
/ / .  rurygnathiis H m io.; 3, 2, 1; V— VII, sehr häufig;./!' xanthopus W. IC.; 3, 2, 1: 
V— XI, sehr häufig; II. inlerrupius Pz.; 3, 2, M; VII; IIj\eiccoz(mms SciruK.; 3, 2. 1; 
V; / / .  prusinux Sm.; 2, M; VII, häufig; II. nitidus Pz.;/3^2, M; VII; II. subfasvintas 
[mm.; — ; IV; / / .  qnadrinotulus IC.; 3, 2, 1; V ; II. pullbris Bu.; 2, a; V, vereinzelt, 
mich in Thüringen; 11. nigrijtrs Lep. ; h, ö, M; IV— >y!l, sehr häufig, Ungarn hi> 
Bresluu; li. ealrcatus Scop,; 3, 2, 1; VII; II. laliceps Süivfcj.; 3 ,2 , M ; V ; II. hl nimmi* 
IC.; 2 ,1; V II ; II. glabriusculuslHör.; M; IV— VII, sehr ¡häufig, auch in Oberilalien; 
/ / .  lim bei Ins .Mou.; 3, b, ö, M; V—X , Ungarn bis Budapest; II. politus Schk.; 3, 2. 
M; V— X , sehr häufig; II. villosulus XV. IC.; 3, 2, 1; V— \jll, sehr häufig; II. mheutu» 
IC.; 3, 2, 1; IV ; II. tarsatus Seine.; M; V ; H. nilidiusculii\s XV. IC.; 3, 2, 1; IV— VII. 
sehr häufig; II. poUinosns Sich.; 2, s, M; VII, auch »¿¡Böhmen; H. vestiius Bei».; 
2, s, ö, M.; V—VII, häufig, bis Siders-Schweiz; H. n^billosiis ICriechb.; 3, 2, s, 
ö, M; VII; II. fasciatus X yl.; 2, 1; V II; II. subauratu%\Kossi; 2, M; VII, auch in 
Ostpreußen; II. tumuJorum L.; 3, 2, 1; VII; H. viridlfieneiis Blthg.; 2, M; VII; 
II. mor io F .; 3, 2, 1; IV— X , sehr häufig; H. brevkornis Schenk..; 2, M; VII, - 
Andren(i nchropyga A lf,; 2, 1; V II; A, /alsifica PekkV} 1; V I; A, snpopacu X yi..; 
I; VIF; A. pnrrula IC.; 3, 2, 1; III; A. sparskiliata;Alf. ; 1; IV ; A. nigroaenm 
IClrrv; 3, 2, I; V; A. suerinensts Fr,; 3. 2, M ; VI, Ungarn, vereinzelt in sandigen 
Gegenden Deutschlands; A. curbonaria L.; 3, 2, 1; V I;tyL albicans Müll.; 3, 2, I; 
V; A. serkea Christ.; I ; V— V I; A. libialis IC.; 3, 2 ,1 ; V ; sehr häufig; A. hullortimin 
F.; 3, 2. 1; V I; A. tenvis Mou.; 3, ö, M; VII, nicht selten, Ungarn bis Budapest; 
A. nitida CeoI’TK.; 1; III— V, häufig; A. nitida var. baltica A lf.; 2, M; VII; .1. 
perloralk Per.; 3, 2, M; IX ; A. praecox Scop.; 1; IV ; A\ pratensis Geoffr.; I; IV; 
.1. rv.sae var. eximin Sm.; — ; LV; A. jucobi Perk.; Ij;j(V— VI; A. jimbriala Bit.; 
b, ö, M; IX , bekannt bis Budapest; A. gravida Imii.; 1; IV— V ; A. propinqua Sciik.; 
2 , M; l l l — VII, sehr häufig; A. hypopolia Schmied.; 2, a; VIII— X , Ungarn bis 
ins Saaletal; A. luthyri Alf.; 2, M; V. —  Dasypoda plamipes Pz.; 3, 2, 1; VI— IX. 
sehr häufig. — Punuryus banl'sianns IC.; 2, 1; VFL— IX, sehr häufig; P. mknruln* 
Sroi\; 2, 1; VIL— VIII. —  lihophües ranus Kv.; 3, 2, b, ö, M; VIF, auch in Sand* 
gegenden Westpreußens. — Panvrginu\s labiulns Kv.; b, ö, M; V— VII, sehr häufig, 
bis Breslau. —  Cilissa leporina Pz.; 3, 2, 1; VII; C. trfcincta XV. IC.; 2, M; IX. • 
Syslropha rurricornis Scop.; 3, 2, M; VII— VIII, sehr häufig; S. planidens Giracj»;



2» M; VII. —  Xylocopa valgu Gerst.; 3, 2, 1; V— VT. —  Anlhophoru pubrscntH F.;
2. s, M; VIII— IX , häufig, bis Breslau; A. acsrvonim L .; 2, 1; 111— V, sehr häuf»:; 
.1. (trrrmmm var. squalcns Dom.; — ; IV; A. acrrrorum Nominal form; — ; V; 
. 1 . tnxlhyilU Bz.; 3, 2, M; IV— VII, sehr häufig. —  JCnara hrngiconris I,.; 3. 2, 5 ; 
V -V II ; K. lubvrcnlala F.; 2, 1; V ; JC. inlermpln Baku; 2, I, V... VII.

/¡anchsamrnlcr: Megachilc cenluncularis L.; 3, 2, 1; VI; AI. lagupotht L.; 3, 2, I ; 
VII; M. circuwcÄncla VV. K .; 3, 2, 1; VII. —  Osmia nt ja L.; 3, 2, I; IV, häufig; 
O. antra L .; 3, 2, 1; V— VII, häufig; 0. uncinala (Jkkst.; I ; V, alpin; 0. ptHcontis 
Sm.; 1; IV ; O. bicolor Schrk.; 3, 2, 1; III— V, alpin; 0. aurulrnla Bz.; 3, 2, 1; 
V —VH» sehr häufig; 0. aenea L .; 3, 2, 1; VI— VIT; 0. rufohirta Latr.; 3, 2, M; 
V— VII, häufig; 0. parvula Duf. ct Brr.; 3, 2, 1; V III; 0 . papaveris L atr.; 2, IU; 
VII; 0. adnnca Latr.; 3, 2, M; V— X , sehr häufig; 0. spinulosa W. K .; 3, 2, 1; 
VII ; 0. unthocopoides Schenk.; 2, 1; VII. —  Eriadrs crcnulalus Nyl. ; 2, M; VII; 
A\ ¡uiifjinoms Bz.; 2, 1; VII. —  Anthidium oblongum Latr.; 3, 2, Ai; V II; A. srp- 
tnndenlalum Lei».; 3, 2, M; V.

II . Soziale Bienen: Bornbus pomonim Bz.; 2, 1; I X ; B. lapidurius L .; 3, 2, 1; 
V—IX ; B. confusus Seme.; — ; IV ; B. terreslris L .; 3, 2, 1; V— X ; B. rgurstns F .; 
.M; X ; B. horlorum L .; 2, 1; V II ; B. silvarum L. ; 2, 1; VI— N ; B. agrar tnn F .;
3. 2, 1; VI— VII; B. lucorum L .; — ; V I; B. humilis Tel.; — ; VI; B. hum Hin var. 
mttirnclas Schmied kn.; — ; X; B. humilis var. Schmu dekncchli K riech».; — ; 
VH; B. pralorum L .; 3, 2, 1; V II; B. pralorum Nominalform; — ; VI; B. pralorum 
var. tmbinlerruptus W. K .; — ; lv.

Lage und Bau der Brutstätten.
Die Ansprüche, welche die einzelnen Familien an die Beschaffenheit 

des Bodens stellen, sind nicht gleichartig; es können diese sogar bei den 
einzelnen Arten einer Familie sehr verschieden sein.

Psammocharidcn bevorzugen die lockeren Lößmassen, die im Laufe 
der Zeit an den Vorsprüngen und am Fuße der Wand zur Ablagerung ge
langten. Pomilus fuseus F. konnte bei einer Anlage einer einfachen Grab
röhre beobachtet werden. Die Tätigkeit wird sehr oft durch kurze, die 
Oberfläche fast streifende Flüge, die allen Psammochariclen in Anpassung 
an die Suche nach Spinnen als Larvenfutter eigen sind, unterbrochen. 
Die seltenen Arten Psamrnochares cmssicomis Su u c k ., Ps. Sahlbergi 
Mo«., Evagetes filkonm  Toukn. und Parafcrreola rhombka Christ. 
wurden längs der Wand A und B gefunden; hier flogen auch die häufigen 
Arten Psamrnochares fuseus L., Priocnemis Schenki K ohl, Ps&udagania 
nlbifrons D a h l e , und Ps. carbonaria Scop. viel zahlreicher als bei Wand 
I). die durch ihre schräge Lago einen hohen Wassergehalt des Bodens 
aufweist (8%). Psammocharidcn vermögen auch dort zur Entwicklung 
zu kommen, ziehen aber docli den wasserwärmeren Boden der Wände A 
und B (vgl. S. 304/05) für Anlage ihrer Grabröhren vor.

Bphegiden stellen an die Festigkeit des Bodens höhere Anforderungen 
und bevorzugen besonders Stellen mit geringerem Wassergehalt (Max. 
ü.57%). Amrnophila- und Psammophila-Arten graben ihre Neströhren in 
horizontale Stellen der Wand senkrecht in die Tiefe. Tn ganz lockerem 
Löß konnten sie grabend nicht beobachtet werden. Während ihrer 
Tätigkeit stoßen sie erregte hohe, summende Töne aus, fliegen wenige
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Zentimeter von der Arbeitsstätte in kleinen Stoß ¿lügen ab, tragen dabei 
aus ihrer Grabmhre winzige Mengen Sandes zwischen den vorderen 2 Paar 
Beinen heraus, lassen ihn in einer Entfernung von wenigen Zentimetern 
zu Boden fallen und kehren hierauf zur Arbeit ¡zurück.

Philuntns irianguhm F. erwählt steile Stellcnivon mehr oder minder 
exponiertem Charakter mit Vorliebe in den oberen %  der Wand. Die 
Grabnester der einzelnen Individuen liegen veistreut. Eine erhöhte 
Grabtätigkeit zeigt sich bei trübem, regnerischem Wetter, in welcher 
Zeit die Individuen ohne Unterbrechung Matcriat'aus den durehschnitt- 
lieh 24 cm tiefen Nest röhren, die gewöhnlich nSfieh einer horizontalen 
»Strecke eine Biegung nach unten aufweisen, empoikehaffen und rückwärts 
schreitend mit den Beinen aus dem Eingang schleudern. Nach erfolg, 
reicher Jagd auf Honigbienen kehren sie in der Mpgel mit untrüglicher 
»Sicherheit zu ihren Nestern zurück. Am 27. 9. 33/ aber konnte ich hei 
»Sonnenuntergang ein Tier beobachten, das seinem eigenen Bau vergebens 
suchte. Es flog infolgedessen von einem Philafylhusbau zum anderen, 
wurde jedoch überall vom rechtmäßigen Besitzer Vertrieben. Als cs end
lich den Zutrit t zu einem dieser Bauten erlangte, fvdnnte nach kurzer Zeit 
ein erregtes »Summen vernommen werden; bald darauf wurde der Heimat
lose (?) von dem rechtmäßigen Besitzer des Nestors herausgeworfen und 
fiel vollkommen regungslos die Wand hinunter. ¡[¡•.•Seine erbeutete Biene 
behielt der Besitzer des Nestes zurück. Während Crabro quadrirnaculalus 
F. unter denselben Bedingungen wie Philantbuk triangulum F. baut, 
zeugen die Ncstanlagen von Cercerisavtcn von höh'qrcn Ansprüchen dieser 
Arten auf die Festigkeit des Bodens. Die Notanlagen der übrigen 
»Sphcgiden können wegen des relativ geringen Vorkommens der Arten nicht 
mit »Sicherheit für die harten, geschützteren Stellen angegeben werden.

Trotz der geringen Zahl der Vespidcnbauten im Biotop spricht die 
Lage aller Bauten für ein großes Wärme- undj Trockenheitsbedürfnis. 
Im obersten Teil der Wand D befand sieh ein Ei;duest von Vcspa crabro 
L., daneben mehrere Nester von V. germanica F r  Während der beiden 
Beobachtungsjahre konnten nur 2 Freibauten voii Eumencs coarclatu# L. 
und 3 Waben von Polistcs gallica L. unter Überhängen in regensicheren, 
südlich exponierten Lagen gezählt werden. Die, Brutstätten der öd//- 
?M/m'-Arten befanden sich ausschließlich in Höhlungen der äußerst 
trockenen Nische der Wand A.

Vergleicht man die Brutstellcn der Gattungen,[der Familie der Apidan. 
so kann gesagt werden, daß die Urbicncn und niedere solitäre Bein
sammler (IJaliclus, Andrena) in feuchtem Boden‘(Max. (>,57%) auch ver
einzelt bauen, die Mehrzahl der Arten jedoch krilonienweiso die mittlere 
Zone der Wand B mit geschützter Lage, größter! Insolation und mittlere 
Härte bevorzugt. (Große Kolonien, in welchen die Nesteingänge hart 
nebeneinander liegen, werden hauptsächlich gebildet durch: llaliclv# 
maculahts Sm., / / .  eurygnathvis Bi/nia., 11. calciälus »Scor., 11. nigripe*

;{/S Herma Holler: leninistisch-ökologische (Studien
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JjKP., / / .  lumuloruvi L., H. mono F., 7/. tjlabrimculiM Ahm., Andrem 
Lilialis K., A. propinqua iScilCK.). In derselben Zone wohnen in einzeln 
gelegenen Bunten die Eitccra-Arten. Die Zahl der 7i«cem.Bauten unterlag 
in diesen 2 Jahren großen ¡Schwankungen. Trotz der günstigen Früh- 
jahrszeit des Jahres 1934 konnte in der Bautätigkeit der AVcem-Arteii 
ein merklicher Rückgang verzeichnet werden, liucera traten in beiden 
Jahren gleich zahlreich auf; diese betätigen sieh aber nicht alle am Bau. 
Den größten Anspruch auf Trockenheit und Wärme erheben die Arten

Abb. 0. Nostanlngen in dieser Nische. Zwischen «len vielen kleinen XeHteingfmgen, die 
hauptsächlich von Andrem- und Haliclus-Arten bewohnt werden, liegen verstreut größere 

Öffnungen zu Anihophora-Hauten.

der Gattung Anthophora, Osmia und Eurindes. Diese bewohnen aus
schließlich die Nischen der Wand A und durch Überhänge geschützte 
»Stellen der Wand B (Max. 1,63% H20) (Abb. 9).

Die Anlage neuer Grabnester von JlalictusAndrem - und Prosopis- 
Arten konnte während meiner Bcobachtungszcit regelmäßig festgestcllt 
werden, wobei sich die Vorliebe für einen dem »Stammnest ähnlichen 
Hoden gezeigt hat. (Haliclus maciäalus Km ., / / .  nitjripes L k i\ , II. tumi• 
Innern L., Prosopis hyaVmala Sm.). Das Maximum der Bautätigkeit tritt 
hei trübem, regnerischem, aber warniom Wetter auf. Vereinzelt konnten 
die Tiere auch an schönen Tagen am Morgen bei dieser Tätigkeit an
getroffen werden. Wenn bei ungünstigem Wet ter ein Ausflug unterbunden 
wird, und die Tiere auch ihre Grabtätigkeit beendet haben, sitzen sie im

Z. f. Morph»!, u. Ökol. d. Tiere, ihl. ;i I. . 2 1
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Hingang des Nestes und versperren mit dem Kopfjdcn Zutritt. Tn dieser 
Stellung konnten die Arten wahrend der Frühjahrs- und Herbst zeit 
am Morgen angetroffen werden. Während des-1Sommers oblagen sie 
schon der Sammeltätigkeit bei meinen Eintreffen im Untersuchung.«* 
gebiet (7 t-lir). Die meisten Arten leben einzeln tind verwehren fremden 
Arten und Angehörigen ihrer Art den Zutritt. j;j

Tn den harten Lagen der Wand, die mit Bauncjstern von Anlhophor«. 
Arten, Osmia ru/a L., 0 . adunca Lata., Eriadcs fuliginoxus Pz. und
E. cmiulaius N yl. vollkommen durchsetzt sind, gönnte nie ein Vertreter 
dieser Arten bei der Bautätigkeit angetroffen wercjC ri. Die Anlagen werden 
jedes Jahf (11)33,1934, auch 1935 beobachtet) vonj len betreffenden Arten 
wieder benützt. .j||

Bei allen Anthopdiora-Arten zählte icli mehrere Bewohner für ein 
Nest. Nach Vollendung des Imaginallebens können die Tiere zwischen 
den mehr oder minder tief gelegenen Nestvcrsoliluß und der äußeren 
Xcstöffming tot liegend aufgefunden werden. '(:!L

Die westlich exponierte Wand, die in der ¡Abzweigung des Hohl
weges B liegt, wird von Apiden infolge ihres1 Jjhohen Wassergehaltes 
(Max. 8,07%) nicht aufgesueht. Die schräge Lĵ jjje der Wand D bringt 
ebenfalls eine ungünstige Bedingungskombinafypn mit sich, so daß 
Apidenbauten dort sehr selten sind (kleine Aridycna-, Prosopis-Arten), 
während Psammochariden, wie oben erwähnt, auch in einem Boden mit 
höherem Wassergehalt ihre Grabröhren anlegerijiji

;j*2Q Henna Koller: Faunistisch-ökologisolie! ¡Studien

I). Parasiten. |jij.
In dieser Gruppe führe ich die Parasiten und ̂ Schmarotzer der wand- 

bewohnenden Hymenopteren an, deren Vorkomrtlcn sich in erster Linie 
nach dem Auftreten der Wirte richtet. Die Parasiten (Ichneumonidaa, 
Tiphiidae, Muscidae, Asilidae) anderer Hexapdflen und deren Larven 
habo ich in der Gruppe der xenö- und tychocöntitt Arten angeführt und 
mich bei der Einteilung hauptsächlich nach dem Vorkommen dieser Arten 
in den Wänden leiten lassen.

Jlt/meuoptera:
ProrMrupidnt:: PImnoserphvs affeetator L.; —; IW -XI, sehr häufig.
Evunultte: (Itisferruplim af/cctalor L .; — ; V— IX , ¿ehr häufig.
Chrysuluine: Ellamjms prmllus F .; 3, 2, M; VII. —̂  Ilolopyga ¡ervida F .; 2, 

M; VII— VL11; / / .  gloriom F. var. amoenula Daiu.tj. ; 3^2, M; V I; II. chrysonota 
Kökst.; 2, M; VII. —  11 adychrum CersUickcri Ciikvr. ; 2, AI; VII— IX , selir häufig; 
He. 'nobile »Scoi».; 3, 2, AI; VII— IX , sehr häufig; Ile. ru lila ns Daiilb.; 3, 2, AI; 
VII. —  Chrysin mtslritte« F .; 2, 1; V— VII, sehr häufig* Ch. vjnilti L .; 3, 2, l ; VI 
bis IX , sehr häufig; Ch, viriduht L. 3, 2, 1; V— IX, sehr häufig.

Sapygidac: Eupyga fpiintjucjmnrlnta I‘\; 2, 1; VI, sylir häufig.
Mutillidae: Dasylabris vumra L .; 2, 1; VII—IX , sein* häufig. —  Smicromyrme, 

nt/ipes F .; — ; VH— VILI, sehr häufig. !
Apidtte vom Pollenvorrat der Wirtslarve, lebend: Xt/mntUi scx/asciala Panz. ; 

3, 2, I; V ; X. fnlriconm T .; 2, 1; IV— VI; N. goodeniana K .; 3, 2 , 1; IV— V H ;
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X.lineolaV'A.; 3 ,2 ,1 ; IV— VII, sehr häufig; ¿V, Uneohi var. roxsim SemiiKOK.; 3, ö, 
M; V; V .  ScfankikhiMhü; b , M ; IV— V I ; V .tnfiwHU  L .;2 ,1; IV ;X  .hört n! ¡«'Ava :\\\ 
I ; 111; X . fiurulH IV,.; 3, 2, 1; IV; X . alboyuHaltt II. Sni.; 3, 2, I ; \'|; .V. /'/**  
l'lieri F. I\; 2, M; JV.-— Mckdu urmUa Pz.; 2, M; IV- VII, sehr häufig; .1/. ///»•- 
/MfW »Sror.; 3, 2, M; IV— VI, sehr häufig. —  Cnmim snddiuna F .; 2, I; IX.
( 'inHoxys qtuidriuolfUm L.; 2, 1; VI1; (J. fai/ejintin* Seoi*.; 3, 2, 1; VII.

Apidne, vom Abfall der Pollcnvorrate lebend: SphrnAr.s (s. »S. 310).
C oleopter a :
Cleridae: Trichodes apiarius L .; — ; VII.
Mcloidac: Triumpdum-Larven; — ; sehr häufig,
D ip tcru :
BombyVuhe: Henüpenthcs morio L .; 2, 1; V—VII, sehr häufig. — UombyUua 

(der L .; 3, 2, M; VI, sehr häufig; B. discolor Mikx.; 3, 2, 1; III—lv , sehr häufig;
B. tnnjor L.; 3, 2, 1; III— IV, sehr häufig; B. einem scens Mikn\; 2, M; V— V I .  
Villa paniscus Ilossr; 2, 1 ; VII. — Lowatia sabacu Fahr.; 2, M ; VII. — Ctmophorux 
virescens F.; 2, M; V I— VII.

Conopidae: Physocephala vxtlala Fabr.; 3,2 , M; VII— X. —  Myopa pir/n pz.; 
3,2, M; V ; M . stigma Mo.; 2, M; VI. —  Sicus ferrugineus L .; 3; 2, 1; VH. —  (Uossi- 
gönn bicolor Mo.; 2. M; VII. —  Zodis cAnereum F .; 3, 2, 1; VII.

Syrphidae: VohiceJla pellucens L .; 2, I ; VII.

IV. Aktivität.
Ein Vergleich der Fangergebnisse an Sonnentagen mit solchen von 

trüben Tagen überzeugte mich von der überwiegenden Mehrzahl der 
Sonnentiere dieser Biocönose. Die den Strahlung»- und Windverhält
nissen entsprechende Aktivität der vorherrschenden Bewohner, nament
lich der Hymenoptcren, bringt den hohen Grad der Abhängigkeit ihrer 
Betätigung von äußeren klimatischen Faktoren zum Ausdruck.

DasMaximum der Aktivität wurde an warmen, windstillen Strahlungs
tagen um die Mittagszeit erreicht (II— 14 Uhr). Zu dieser Zeit ist in den 
Wänden ein ständiges An- und Abfliegen zu beobachten. Die Apiden und 
Sphegiden verweilen mir so lange in ihrem Bau, als es notwendig ist, 
ihr eingebrachtes Larvenfutter abzugeben. Parasiten fliegen in ihrem 
charakteristischen huschenden, leisen Flug erregt von Nesteingang zu 
Nesteingang. Ameisen, Micro!esles Schäden  HoLim., Fonnicomu# 
pedestris Rnssi. und Malachius viridis Fahr, laufen flink d ie  Wände 
auf und ab, während die Elatcriden undHisteridenarten ihre Standplätze 
fliegend wechseln. Auch die verhältnismäßig trägen Cureulionidcnarten 
schreiten, so schnell es ihnen möglich ist, an den Wänden herum. Heu
schrecken sonnen sich und wechseln wiederholt ihre Rastplätze. »Spring
spinnen hüpfen in rascher Folge zickzack-artig herum. Ein ständiges 
Summen und Fliegen der »Sylphiden- und Bombylidenarleii verstärkt 
noch don Eindruck, den man von diesem reich bewohnten Biotop erhält, 
einem Lebensraum, in dein alle Individuen in höchster Bewegung und in 
größter Aktivität angetroffen werden.

Beobachtungen an den heißen Tagen des »Sommers (s. Hb 7. 34) 
haben eine Verschiebung des Maximums der Aktivität in die \ ormittags-
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stunden (9— 11 Uhr) gezeigt. Nach 11 Uhr war eine Abnahme der Indi* 
viducnzahl und ein Nachlassen der Aktivität dpr auch die Blumen 
besuchenden Tiere zu bemerken gewesen. (Max. der Lufttemperatur im 
Untersuchungsgebiet 33,2°). Auf den Wänden selbst bewegten sich nur 
vereinzelt Ameisen, Spinnen, Heuschrecken und kleine Läufer (Boden- 
Oberfläche 03°). Es herrschte lautlose Ruhe, da die Tiere entweder im 
Schatten oder in Höhlungen verborgen saßen (Lufttemperatur nahe der 
Wand 48,5°). Eine Zunahme der Aktivität in den späteren Nachmittags
stunden drückte sich in der größeren Bewegungsfreude der Heuschrecken. 
Spinnen, Ameisen und in der wieder erwachten Flügtätigkcit der Hy mo
no pteren aus. Gegen Abend erstreckten sich ihrcMüge kaum über die 
Grenzen des Biotope« hinaus. Es wurden vielmehr kleine Flüge inner
halb desselben von einer Sonncnstclle zur anderen durchgeführt.

Eine erhöhte Tätigkeit der Apiden und Sphegidjjitt, die in den hastigen 
Flügen von einer Blüte zur anderen, dem erregten |unimen beim Suchen 
der Nesteingänge sowie in den noch schnellerer! kurzen Flügen der 
Chrysididcn- und Mutillidcnarten und den scheinbar ziellosen Flügen 
und wiederholten heftigen Kämpfen der Diptererj1 untereinander ihren 
Ausdruck fand, trat immer vor dem Einbruch einps Gewitters ein. Der 
Wctterumschlag wirkt auf den Arbeitseifer mancher Apiden und Sphe- 
giden nicht lähmend ein, sondern verursacht eiben Wechsel in ihrer 
Betätigung, der dann in einer regen Bautätigkeit seinen Ausdruck 
fand. Die anderen Bewohner der Wand saßen inaktiv in Untcr- 
sehlüpfcn. ijjj

An heiteren, kühlen Morgen (15,5°) des zeitlichen Frühjahrs (April 
1934) konnten schon beim Pollen tragen angetroffeix werden: Anlhophora 
acervorum L. und Bombus-Arten. Dahingegen verweilten die Halictus- 
und Andrena--Arten zu dieser Zeit größtenteils $öch in ihren Bauten 
oder waren vor dem Eingang ihres Netzes an zu trafen, falls dieses schon 
in den Bereich der Sonnenstrahlen zu liegen kam.j Dann saßen sie aber 
ganz ruhig und legten den ganzen Körper flach an die Wand. Chrysididcn 
verließen erst bei einer Temperatur von 24° ihren Unterschuß, wobei 
sie vorerst ihre Fühler und Beine zu bewegen begannen und allmählich 
langsam umher krochen, so daß man sic ohne Weiteres mit der Hand 
fangen konnte. Ihre volle Aktivität erreichten sic(bci 32°. Außer Antho•
;pliora- und Bombus-Avion suchten andere Apiden und Sphcgiden sieh 
von Zeit zu Zeit in der Sonne auszuruhen. Die, beiden erstgenannten 
Arten obliegen auch bei trübem, kühlen Wetter der Nahrungssuche und 
sind im Vergleich zu den anderen weniger temperaturempfindlich.

Bei höheren Windstärken (4,ö) wird die Flugtätigkeit der Hymeno- 
pteren sehr stark gehemmt. Unter solchen Umständen können sie an 
den Wänden sitzend oder bauend gefunden werden. Dieselbe Einschrän
kung ihrer Tätigkeit erfahren auch die Dipteren.;, Allein die Käfer und 
Spinnen obliegen ungestört ihren Lcbcnsgcwolnjhcitcn.
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Gegen Abend beginnt die Tätigkeit der wandbewolmenden Coleoptereil 
und der parasitischen Hymcnoptercn zuerst zu erlahmen. Der rasche 
stoßweise Flug der Parasiten und Schmarotzer wird langsamer, sie rasten 
lange auf sonnigen Fecken und pressen dabei ihren Körper an die Wand. 
Die Beschäftigung der Grab- und Baimister verschiebt sieh im Laufe 
des Tages. Sie beginnen mit dein Suchen des Larvenfutters am Vormittag 
und frühen Nachmittag, gehen dann zum Graben und Bauen ihrer Brut
stätten über, bis sie schließlich ihre Arbeit häufiger unterbrechen und 
an einer Stelle der Wand rasten, welche noch von der Abendsonne be
schienen wird. Der Großteil der Arten zieht sich bei allzu schrägem Ein
fall der Sonnenstrahlen in seine Nester zurück. Die Tiere versperren mit 
ihrem Körper den Eintritt. In dieser Stellung verbleiben sie lange Zeit 
und putzen ihre Fühler und Beine. Mit abnehmender Außentemperatur 
ziehen sie sich immer weiter in das Innere ihres Baues zurück. Die Be
wegungen der Syrplüden, Musciden, Asilidien, Aeridier und Salticidcn 
erfahren erst bei einem tieferen Stand der Sonne eine Verlangsamung, 
die dann allerdings schnell in einen vollkommenen Buhezustand über
geht (17°). Nach Sonnenuntergang führen tychocöne Käfer (Silphiden, 
Histeriden, Geolrupes mutator Mnsii. und Blaps mortimga L.) am Fuße der. 
Wände noch langsame Bewegungen aus. Mit Eintritt der Dunkelheit 
scheint jedes Leben in den Wänden erloschen zu sein. Dieser Zustand 
tritt auch bei schlechter Witterung in Erscheinung, wodurch man den 
Eindruck eines scheinbar lebensarmen Gebietes erhält, das sich von den 
angrenzenden Biotopen nicht unterscheidet.

V. Verbreitung der Arten.
Bevor ich zur Besprechung dieses Kapitels meiner Arbeit übergehe, 

möchte icli darauf hinweisen, daß es mir trotz genauen Studiums der 
vorhandenen einschlägigen Literatur nicht gelungen ist, derart zu
reichende Fundortsangaben zu finden, die mir die Anfertigung einer 
Verbreitungskarte mit genauer Grenze der Lebcnsbczirko ermöglicht 
hätten. Hingegen konnte ich die wichtigsten Verbreitungsgebiete für 
nahezu jedes Tier herauslcsen, so daß sich in den meisten Fällen von selbst 
eine Gruppierung solcher Arten mit gleichen Verbreitungstypen ergab, 
die mit den bekannten tiergeographischen Begriffen übereinstimmte. 
Eine Unterscheidung in ost- und westmedi terra he Arten war mir nur 
in ganz wenigen Fällen möglich, so daß ich deshalb diese Arten in die 
diese beiden Verbreitungstypen umfassende Gruppe der mediterranen 
Arten einreihte.

Die Anteile der einzelnen Faunengnippen an der Fauncnzusnmmen- 
Setzung des Bisamberges werden aus folgender Tabelle ersichtlich und 
bringen zugleich die tiergeographische »Stellung des Berges zum Ausdruck.

In einigen Fällen ist jedoch die Einreihung kleiner Apiclenarten in 
eine dieser Gruppen auf »Schwierigkeiten gestoßen, deren Ursache in
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der unzureichenden Kenntnis ihrer genauen Verbreitung zu suchen ist. 
Diese Unkenntnis genauer Fundortangaben wird,¡ durch die Kleinheit 
und leichte Obersehbarkeit dieser Arten bedingt, jpeshalb habe icli in 
strittigen Fällen von einer Einreihung in obige Tabelle abgesehen.

Bei der Besprechung der Glieder der untersuchen Biocönosc möchte 
ich von den xenocönen und tychocönen Element^nur die bemerkens
werten Arten hervorheben und mich im übrigen mit dem Hinweis auf 
obige Tabelle begnügen; dagegen werde ich die Ausbreitung der eueönen 
Arten ausführlicher behandeln, mit der Begründung, daß die Existenz
möglichkeit dieser Arten die Übereinstimmung der Lebensbedingungen 
im Untcrsuchungsgebiet mit dem Hauptverbreitungsgebiet dieser Tiere 
zeigt, wodurch die Eigenheit des Biotops besondersijietont wird. Zufolge 
der guten Flugfähigkeit der Hymenopteren und der Ausbildung xero- 
thermer, sandiger Lokalitäten in Mitteleuropa war es typischen Steppen
bewohnern aus dieser Familie möglich, sowohl aus dem Steppengebiet 
der Mittelmeerländer (Spanien, Griechenland) als jauch des pontischen 
Gebietes (Schwarzes Meer, Südrußland) bis nach *Mitteleuropa vorzu
dringen und dort Fuß zu fassen, falls dio betreffende Gegend ihren 
Ansprüchen entsprach. rr’

1. a) Mediterrane Elemente: Lionotus parmdus Li-Österreich (häufig). 
Jlalieins pallens Bk. — auch in Thüringen (vereinzelt). II. pollinosus 
»Sich. — Böhmen, bei Prag (selten). II. subauratusillossi. —  Franken, 
Ostpreußen (selten). II. vestitus Scop. —  Sklera, Schweiz; Ungarn 
(vereinzelt). Andrem liypopolia Scilmiedk. —  Saaleital; Ungarn (selten). 
Anlhophora pvbescens F. — Breslau (häufig). Eriqdes crennlatus Nyl. 
— Baden bei Wien; Prag (häufiger). p

b) Ostmediterrane Elemente: Evagetes jilicqrnis Toukn. —  (äußerst
selten). Haliclus nigripes Lep, — Breslau (sehr häufig). Andrena firn- 
briata Btt. — bis Budapest (selten). Panurgimis labialus Ev. — Breslau 
(häufig). j;j!
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2. a) Pontomediierrane Arien, für die der Bisamberg die Westcjrenze 
darstellt: Microlestes jissuralis R eitt. —  Niederösterrcich. M. Sehr öder i 
H oldhaus. —  Neusiedler See; Mödling bei Wien (häufig). Pdrajerreola 
rhombica Christ. —  Österreich (selten). Haliclus limbellus Mok. —  
Ungarn bis Budapest, dort sehr häufig (nicht selten).

b) Pontomediierrane Arten, deren Verbreitungsarcal sich über das 
ganze Mittelmeergebiet erstreckt, und die in Mitteleuropa an xerothermen 
Lokalitäten auftreten: Halictus interruptus Pz. —  Thüringen; Belgien, 
dort sehr selten; Ostpreußen (vereinzelt). / / .  laticeps Seine. —  wie vorige 
(häufiger). / / .  politus Schk. —  Thüringen (sehr häufig). / / .  morbillosus 
K iuechb. —  Bozen (selten). Anirena pecloralis Pe r . — München (ver
einzelt). A. suerinensis Fr . —  Breslau; Westpreußen, dort äußerst 
selten (nicht seiten). Systropha curvicornis Scop. —  Südtirol; Ostpreußen 
(sehr häufig). S . planidens Gieaud. —  wie vorige (seltener). Osmia 
adunca Late . —  Belgien; Ostpreußen (sehr häufig). 0. papaveris L atr . — 
Thüringen; Belgien (seltener). 0. rujohirta Late . —  wie vorige (häufig). 
Anthidium oblonyatum Late . —  Thüringen, sehr selten; Belgien (selten).

3. Ponlische Arten: Andrena lenuis Moe . —  bis Budapest bekannt 
(nicht selten). Dolichus lialensis Schall. — vereinzelt auch in Deutsch
land (nicht selten). Ejncaula verlicalis III. — nicht mehr im Wald viertel, 
nördlich von Wien (häufig). Blaps mortisaxja L. —  vereinzelt in Ost
deutschland (häufig). Gonocephalwm pusillum Fahr. — vereinzelt in 
Ostdeutschland (seltener). Podonta nirjrüa Fahr. — wie vorige (äußerst 
häufig). Dorcadion julvum Scop. —  wie vorige (gemein). D, pe des Ire 
Pu da . — (gemein). D. aethiops Scop. — (gemein).

4. Nord- und Mit leienropäisclie, Arten: Psammochctres crassicornis 
Shuck. — (selten). Ps.Sahlbcrgi Mor. —  (selten). Bomlnts equeslris F. — 
in Mitteldeutschland, dort sehr selten (selten).

5. Alpine Elemente, die in Nord- und Mitteleuropa sowohl im Gebirge 
als auch in der Ebene gefunden werden, in südlichen Breiten hingegen
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nur alpin nachte wiesen wurden: Osmia uncinula Gkkst. — (selten).
0. hicolor Hei IKK. —  (selten).

VI. Zusammenfassung:. I?
‘ v IIn dieser Arbeit wurde der Vcrsucli gemacht,; die Wirkungen eines 

lotrechten Lößhanges und des Sonderklimas, das irn Zusammenhang 
mit der geologischen Beschaffenheit und der geographischen Lage des 
Unlersucliungsgebictes zur Ausbildung gelangte, auf die Faunenzu- 
sainmcnsctzuug zu untersuchen und die wesentlichen Merkmale zu er- 
fassen. ; ,

Las Klima des Untcrsuelnmgsgebietes ist charakterisiert durch die 
hohe Erwärmung der Luft als Folge der SO-Expösition der senkrechten 
Lößhänge und durch deren windgeschützte Lagei/in einem Verhältnis- 
mäßig windigen Terrain. Mik

Die Bodenverhältnisse wirken selektierend auf j:<jlie Faunenzusammen- 
Setzung: k i

1. Durch den vertikalen Aufbau. t;|
2. Durch die relativ hohe Härte der Bodenschichten.
Für Arten, die sich diesen Biotop als Wohnstätte oder aber als Ent

wicklungsort für ihre Brut erobert haben, bieten die Bodenverhältnisse 
folgende Vorteile: ;jiü

1. Äußerst geringen Wassergehalt, der durch (las ganze Jahr hindurch
nahezu konstant bleibt. • ii:j

2. Hohe Erwärmung der Bodenschichten im ^Laufe des Tages, lang
same Abgabe der Wärme während der Nacht. .jPurck erneute direkte 
Insolation oder Steigerung der Außentemperatuij^ird die Innentempe
ratur vor einer starken Abkühlung bewahrt.

Von der Kombination der Faktoren Klima;j, und Boden sind die 
cucöiicn Arten des Biotops in hohem Maße abhängig. Von diesen haben 
die Hvmenoptcrcn (besonders Apiden) den größten Anteil an dieser 
Faunenzusammensetzung. Weitaus geringer ist Her Anteil der anderen 
Familien (auffallend wenig Dipteren, aber hoher Anteil der Coleopteren). 
Der herrschenden Bedingungskombination stehen die xeno- und tycho- 
cöncn Arten neutraler gegenüber. Jedoch gleichen sic in ihrem Wärme- 
bedürfnis den eueönen Arten. *i;

Obwolil der prozentuelle Anteil der pontischcil als auch der ponto- 
mediterranen Arten keineswegs hervorsticht, wird durch die Qualität 
der Arten, die hier die Grenze ihrer Ausbreitung haben, der Bisamberg 
zu einem xerothermen Randgebiet gestempelt, das in Verbindung mit 
der ungarischen »Steppe steht* Die Individuenzahl dieser Arten nimmt 
gegen »SO hin zu, während gegen W und N nur fallweise ein inselartiges 
Vorkommen festgcstcllt werden konnte. Eine« derart scharfe Grenz- 
Stellung, wie sic diese Arten (Andrem lemiis Mon.* Älicrolcstes Schröder* 
Holdiiaus) gezeigt haben, ist an den mediterranen Elementen nicht

Ü2i! Herma Koller: FjumistiWIi-ökologische Stuilien



an den Lößwünden der Südostliänge des BisamlHTges. i27

zutage getreten. Vielmehr können diese ein häufigeres, wenn auch nur 
inselartigcs Auftreten jenseits des Bisamberges gegen N und KW hin 
zeigen. Daraus geht hervor, daß am Bisamberg die Grenze für die Aus
breitung politischer und pontomediterraner Arten schärfer gezogen ist 
als für die mediterranen Elemente.
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